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m Jafire 900 schrieh der Franzose uf1oO C Beginn
der Vorrede seInNes Dahnbrechenden erkes über die esta Mar-
tyrum * die Orte „Poaur comprendre talt, 11 est necessaijre d’en
determıner les caracteres, les CAaUSCS, les CONSEQUENCES. Le trıple ira
aıl peut definiır ef doit éatisfaire les exigences de la pensee SCIeN-
tMNque, aquelque D du reste, qu'on attache.«“ [)amıt verlangte CH

ass 11an die CGesta artyrum eriorsche auft hre philologische,
hıstorische und moralısche Grundlage, autf welcher die überlieferten
extie aufgebaut sInd; Aass LIHNan eın VOIN der Forschung In VCNHNETIE
zugestandenes Faktum In seinen Einzelheiten auidecke und ass
INMan die historische Entwickelung des ursprünglichen Berichtes De-
züglıch se1Ines Kernes und eventueller späterer /Zutaten untersuche,

prüfen, Inwiewelt erselbe anderweıtig aul dıe Anschauungen
der katholischen Welt, W1Ee S1Ee In der Literatur, In der uns und
1m Kultus ihren Niederschlag aben, VON 1INTIUSS SECWESCIH ist Iie
praktische Betätigung dieser historıischen Kritik m1t allen Z M@1:
uügung stehenden Miıtteln der gesamten wissenschaftlichen Küst-
kammer WaTlT auTt hagiologischem (jebilete schon ängst eın dringen-
des bedürfnis, dessen Nichtbeachtung bereıits der STOSSC de RKROSss1I
bezeichnete als „la magg10r1 lacune ne crıtica ag10grafica

la addıto all’ attenzione ed alle ricerche egl studiosi.}fl Leilder ist

1 } mmmn U  } mmmn U ıl ql Ftude Mr les (iesta arlyrım Romains. Marıs 1900
190 und 434 iıne wissenschaftliche Auseinandersetzung des Vertassers mıT
einem selner Rezensenten, ALa In Rev des QqUESLIONS hiStoriques XXIX
(1903) ZaZ

Roma sofferranen LIL, XX
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der Rut des STOSSCH Meisters ange ungehör verhallt, und erst dem
Bollandısten A War eSsS vorbehalten, Iur diese Art
der Geschichtsquellen ın kurzen ügen wenigstens einige kritische
Leıitsätze autzustellen

DALHOULCO., eın Irüherer Schüler der ecole Irancalse, 1St
der ErSte, der aul breiterer Basıis se1ine Forschungen anstellte und
uns In systematischer Vebersicht die reiten Früchte selner muühe-
vollen S{udien 1900 darbot, indem in scharisınnıgen ntier-
suchungen zunächst den al der rage ber die In eiracC
kommenden en _ praecisierte und die Auigabe der Wissenschaft
in der egenwa klar herausstellte nach der historischen WY1e phılo-
logischen e1ıte hın ann 1m welteren Verlauft die einzelnen
Martyrerakten mıit der Lupe gesunder Kritik durchforschen, S1IC

bIis in die entlegensten Verzweigungen hinein verfolgen und
den eingangs VON ihm selbst aufgestellten theoretischen Antforde-
Tungch praktische Geltung und Anerkennung verscharnen Seinem
Beispiele Tolgten der Benediktiner ECVEHNCO und dıe deutschen
Protessoren nop und G e biardt.

In der Tat dıe cta (später gesta) und ”Passıones martyrum,
wY1e S1e e1ils AaUus den eım Prozess geführten protokollarıschen Autf-
zeichnungen, e1ls AUSs den Berichten der ugen- und OÖhrenzeugen,
e1ls in später verfassten Legenden aut uUunNns gekommen sind, bilden
in dem ıtterarıschen Nachlasse des christlichen Altertums eine eigene
Klasse.‘* Wenn 1UN die Schriften der äter, die Apokryphen, die
lıturgischen Schriften in HENETGT Zeit Gegenstand grün  icher KOT=-
schungen geworden SINd, ann musste nach diesem Beispiele auch
der hagiographische Schatz elner sorgfältigen Prütung und nier-
suchung des wahren Wertes sel1ner einzelnen Stücke aulfordern, eine
Notwendigkeit, aut welche mıit Olg die Aquerk-

Anal. Bolland. XVI (1897) 226S
FeCIereA) L es Martyrs, Recueıil de HLECES authentigues S11r Ies martyrs

deputs Ies OFLZINES du ChrisStiANIiSMEeE JUSqQW au X Xe sSzecle. Les Temps Nerontens
et e deuxieme s£zecle. Parıs 1902 und 22U 5,)

K ODDE Ausgew. Märtyrerakten (in ammlung AdUSSCW. kirchen- und
dogmengeschichtl. Quellenschriften hrgb VON 11 Z eft
(1901), und 120 Geb Anı e cta martyrum selecta L, W, Berlin
1902 Xal 250

2 Vgl den iın sel1ner lexikalischen Kurze csehr Qzut Oorlenterenden Artıkel In
dem bis ZUTE Lieferung yorliegenden Kirchl. Handlexikon Sp
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amkeit der wissenschaftlichen Welt hingelenkt hat Und das DIS-
herige Resultat? Wenn die Untersuchungen auch manches Cimelium
des Schatzes als echt en 1ST doch Jetz schon tast
der Teıl 111 SCINET unzweiıltfelhaften Unechtheit argetan Von

cta welche der verdiente Mauriner Ku art! als SINCEIa

pu  1zlıerte wıird die beabsıichtigte Neuausgabe C6 9TOSSE /Zahl
streichen en Ls kann keinem /Zwelıtel mehr unterliegen ass
Orient Gegensatz den verbreiteten heidnischen KO-

christliche Frzählungen NIC Anzahl gedichtet
wurden ZUT Erklärung relıg1ösen anrheli und Z rbauung
der Gläubigen weshalb S16 der ege EING bestimmte moralische
Spitze auiwelsen ass INan dem Feinde verzeihen Aass
auch CI DTrOSSCT Sünder CM 91 OSSCT eiliger ass IMNan 111 jedem
Stande selig werden könne und dg] ann meılstens auch
SOTOrt die Dichtung als solche erkannt werden kann Der Verfasser

eben DE CIMn pädagogisch didaktisches /Z1e] hne auch LIUT
IN entierntesten daran denken (jeschichte schreiben hne
aber auch sich vergegenwaäartgen Aass späatere Jahrhunderte CIN-
mal Erzählung HIC als das ansehen könnten WAaSs S1C War und
WIE CI dementsprechend hr das AaUSSeEeTE Gepräge gegeben anche
dieser Erzählungen besondern dıe imıtierten Martyrerakten sind
MI1T e1ıis geschriıeben verwenden LOokaltöne geben tAaU-
schender Weilse die Verhöre der Martyrer VQl en ichtern wieder
und einzelne VON ihnen en sich (Orient und Abendlande
1INI1UuSs aut die sittlichen Anschauungen des Volkes erworben. „ 11 1AdC-
CONTO de] combattımento d1 coloro che AaVCVallO triıonfato
una straordınarıa Importanza ne Tormazione morale sOc1letäa

stiana Aass die Ce1iNeE oderLs INa e1 estehen bleiben
andere dieser Erzählungen wirkliıchen artyrer anknüpfte
echte Martyrerakten Tur die paränetischen Zwecke verarbeıtend
auswählte ohl auch ZW@EI verschiedene aber siıch eC

1 Acta PFEIMOFILM martyrıum SIACEra et selecta Marıs 1659 und Ofters
Vgl Rev des QUESLLONS historiques DA DE IT
So C(ivilta Caltt 315 Vgl der Vorrede SC1NCS

Werkes Les Martyrs eic I1
Vgl nal Bolland (1890) 339 1N€ Besprechung der Pass1io

Perpetuae et Felicitatis aufmerksam macht aul die C'itation dieser cta den
VO  _ Aube edierten Akten des Polyeuctus; terner D FEan h ı's Studien über
Verwendung dersel Akten den Iti deLi Montano, Lucio

-S (18098), Supplementhefft, AA7
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en m ıt einander verflocht alleın die überwiegende Mehrzahl
dieser eriıchte WwIrd ihren atz unter jenen Legenden zugewlesen
erhalten muüssen, die siıch mi1t ihrer Häufung endloser TOULEN.
AUuUS denen der artyrer STEeIS unversehrt hervorgeht, bıs CL end-
iıch enthauptet wıird das einzige ittel, welches seiIne Wirkung
nNnıe verfehlt leicht als Erfindungen und Kommpilationen erweIisen,
veranstaltet, einen Bekenner Christi verherrlichen, dessen
rab oder Reliquien besass , VOIN dem 111a aber nıchts
Näheres WUSSTE SO War auch hiıer der unsch der ater des

der Ala die IFOMME und leichtgläubige PhantasıeCGjedankens J

der Frzähler und ihrer Leser befruchtete (Iit ist CS bel näherer

Betrachtung des nhalts der erıchte wirklich N1IC begreiten,
w1e dieselben überhaupt Eingang finden konnten und NUur ann

einıgermassen verstehen, WEn Man sich vertieit in die innere
Beschaffifenheıit der gläubigen Volksseele, die ın intellektueller Be-

ziehung mi1t nıchts besser verglichen werden kann, als miıt der eines
Kındes Der Kreis iıhrer Begriffe 1st VON cehr geringem Umfange,
und diese selbst sınd einfachster AT [ )as olk glaubt kritiklos
das, Was ihm erzählt wırd, unbeschadet der elementarsten Orde-

TuNgCH, welche Chronologıe, Geographie und (Gjeschichte die
Wahrheit der Erzählungen knüpifen EFs SUC tur die Personitika-
tion seiner een einen HMelden, und ist ihm dieser einmal gezeich-
nelt, werden aul ihm alle Einzelzüge vereinigt, die KONST als
lıterarisch-ascetisches bonum derelictum wahrscheinlich der Vergessen-
n€e1l anheimgefallen waren Kann da noch auffallend seIn. ass

manche Martyrerakten VON SONST unbekannten CGlaubenshelden
sich ın ihrer Gedankenführung, WENN NIC al 1mM OTUÜau ast
decken, zu mal WeNnNN INan als ihre Entstehungsursache den In erster
L inıe ascetischen, NIC historischen 7weck bedenkt nd el dıe

Ideenarmut, erst rTecCc die Schwäche 1n der Erhindung HA HAT

ecen 1n echnung StTe DG kritische Untersuchung hat 1er
dıe preu Vo Weıizen scheıiden, (TAN dıe wenigen Weizen-
körner Aaus der hoch aufgehäuften preu herauszulesen.

WäÄährend WITr unzweifelhaftt eC Martyrerakten AUuSs Aftfrıka
und dem Orient besitzen, en WITr Iur Rom eINZIS die des

Fine reiche Illustration dieser (jedanken durch geschickt ausgewählte Bel-
spiele bietet e ] A in Rer des queStionS historiques \ X  >
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Justinus und (jenossen und dıie des Apollonius die Verse m1T
welchen der zwelten Hältte des Jahrh.s aps [Da asııs die
(jräber der artyrer schmückte bewelsen unNs WIC Sicheres
INan schon damals noch ber SIC WwUusstie PFr denNnT1414LS er1-
stephanon nımmt als Dichter die Volke verbreıtete Pevende und
verarbeıtet SS se1InNerselts paränetischen /7wecken kann also
1ur uUunNSs vorwıegend T: SOWEIT eiraC kommen als uUunNs

WG und WIECWEIT schon SEC1INeT /eıit sıch der Kranz der Sage
die Helden der Verfolgungszeit geschlungen
on mehrere re VD dem hochverdienten E ufourcqg

welchem diıeser die allgemeınen Leitsätze Iur alle diesbezüglichen Ar=-
beıiten auftstellte War CIn Junger romiıscher (jelehrter aug und In
daran DEWESCH Einzeluntersuchungen denselben (jrundsätzen g 5
reCc werden 10 FranCch] de Cavalıer1ı der ekannte YD-
tOr der Vatıcana hat 65 verstanden sıch der hagiologischen
Wissenschat kurzer /eıit den Kul ebenso scharien als
belangenen Kritikers und Forschers erwerben Seine hohem
Tra verdienstlichen rDxDeıten sind indes zerstreut verschiedenen
Z eıitschritten erschienen, VOoN denen wenigstens C Teil der deutschen
(jelehrtenwe terner STE und weıl eben der Art der Ver:-
öffentlichung MC alle diese Abhandlungen leicht zugänglıich sind
dürfte EING Besprechung der gyesamten hagıographischen Publika-
t1onen BA CS uUNseTeTr manchem achmanne 1ll-
kommen SCIMN Bevor WITr jedoch 1115 Einzelne gehen soll hiıer
nächst C1IN C  KOMOLOUKSICHES V RZE 1 S der sämtlichen

eiracCc kommenden Abhandlungen Stelle iinden
Ia Passıo Perpetuae ef Felicıtaliis S96 DU D-
plementhe 166 und Tafeln
(Ilı Atf{ d1 55 Monftano LUucLO COTMPASTLL kKecensione del estiO
ed introduzilone Su SUuC relaz10n1 COM 1a JASSIo Perpetuae
808 Supplementheit 1092

Agonese NE: fradizione NE. legenda 890
06  NSupplementheit.

La Passıo AFLANL et Jacobi. 900 Stud1 es1 [4
und aile

Lorenzo AA SUNPUÜZLO graticola [97010 DAa
59 —1A6

Vgl (iviılta Caltt 451
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Dove fu SCFILEI eogenda di Bonifazio 7 000 Nuovo Bul-
ettino 205 3A

MAaFrtLrı dı Teodoto dı Ariadne CON appendice sul
eSTIO orı1ginale de] marüiırıo d1i Fleuterio 901 esll
184 und ate]l
Note agiografiche Ancora del MAaUrıo d1 Arıadne [ Gl
A{tı d1 (IiLUuSEINO 0092 es(1 (  en  a 4()
Nuove nole agiografiche f 11 orıginale egl Attı delle

Dane Irene Chione ()sservazıon1ı gl]1 Attı d1
Crispina [ 11 martırı della Massa Candıda [ )1

unNa probabiıle ONntTte ella leggenda de] (JLOVaNnnıI OLO (e
Varıa a  en  a 0092 es{11 S()

10 (/na ettera del EMPO PDEFSECHZLOTL Dioclezianea. 002
Nu0Ovo Bullettino 1525 (cf 264 Un‘' ultıma parola sulla
ettera d1 Psenosiris).
Le reliquLe deL MAartiri Scillitanı Martina 903

MO =DE 236
1:2 sSaniı (1ervasio Protasio SONO HNNa IMLLAZLIONE dı (CnSLOre Pol-

Iuce r 1 903 NUu0Ovo Bullellino 109126
13 ()SSEervazIiOone alcunı altfı dı MAaFELFL da ELELMLLO Severo

Massımino Daza 004 NUOVvO Bullettino 3U

La Passıo Perpetuae et Felicitatis

Von der DASSIO der hh Felıicıtas und erpetua WAal Irüher NUur der
lateinische lext bekannt DbIs 1890 der Engländer ] Rendel Harrıs
und der AÄAmerikaner Seth (jiıfford der Bibliothek des he!1l
(jrabes Jerusalem den ogriechischen Text - entdeckten den MT
ihnen auch HAarnack rmıtage RKRobiınson und andere (jelehrte
TUr den orıginalen ansahen während andere CINC gleichzeltige
griechische und lateinische Kezension (von Tertullian ?) der al
CiNE puniısche Originalschrift annahmen Duchesne‘* dagegen

unterziehthielten der lateinıschen Rezension als Urschriuit Test
1Un die sämtliıchen andschriften die lateinıschen VO onte Cassıno

ahrh.) Compiegne (10 ahrh.) Mailand die VON

The AcCts of the martyrdom of Perpetua and Felicıtas fhe original DreeR
fext AHOW first edited eiCc

Theol. Literaturzeitung 1890 408= 406
The PASSIoON of erpelua (Texts and Studies 1891 L,
Comptes-„-rendus de P Academie des INSCHLYLLONS et helles-lettres XIX (1891)

39 54
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Jerusalem 2 Jahrh.), VON welcher sıch eine ”hotographie VOCI-
chafft atte, und die In DParıs und Brüsse]l entdeckten cta Drevilora“*
elner eingehenden kritischen und VOT allem philologischen nier-
suchung, In welcher mıt Harrıs Edition anscheinend mıit
guten (jründen schar{f 1INSs Gericht geht, und deren Resultat CT

07 in die OTIrte zusammentasst: „ ME eSLO deriva del [aLino,
CUL HON rende SEMPFE LON esattezza. Il fraduttfore ”aufore Iatino
AON eSSCre UNd SLEeSSA PEFSONA, nerche, HON altro, HUU
Vo. SZ contraddicono oravemente. EMMENO da distinguere Ia
narte del redattore di Saturo da quella di Perpetua, giudicando
Ia DFiIMAa originale nel Iatino, Ia Seconda nel° Als auffallend

der griechischen Version des lateinischen Uriginals, ohne darın
ograde den weC derselben sehen wollen, X1Dt (S 50) In
Uebereinstimmung mıit Duchesne d ass S1e alle Ausdrücke
moduliert, welche elne montanıstische Tendenz verraten, woluür schon
RKRobinson Beispiele anführt.® Von 104< 140 o1bt ann den
ÄAbdruck des lateinischen und ogriechischen Textes In der einleiten-
den Abhandlung werden alle einschlägigen textkritischen Materien
besprochen.‘ \Creifen WIr einen n heraus. Kap S 22
helisst CS In dem lateinischen Text:> ) Pridie‚ Yuam PULNATFCIMUS, V1-
deo In horomate hOoc venisse Pomponium diaconum ad Ost1um Cal-
cerIs qul erat vestitus discinctam candıdam, habens Mmultiplices
calliculas vA  6 verstehen unter calliculae
gestickte Verzierungen in tunder orm auf den (jewändern. Der
griechische Text hat ÜNOÖNMATA. Wenn Kraus die Ableitung
Martigny’s VON XAllhOC verwirft, WeISSs doch weder CI och
SONS Jjemand die Erklärung des Wortes callıculae als /Zierrat der

Entgegen hatte arrıs den Code.x Tür das 10. Jahrh angesetzl. uch
Anal Bolland. (  1896), 339 sprechen sıch —-  S das AaUus

um ersten Mal ediert VOIN Aube, Les chretiens dans P’empire FOMAaLN
521—525; dann VOIN P Histoirre de erpelue. 460 —466 nach einem

Hariser und Brüsseler Msc., welches bereıits in den Anal. Bolland. \n (1884) APDpPpIS 161 ediert wurde.

Anal. Bolland. NCNNEN dieselbe mıiıt Recht „un modele du SCHrE, CVgl (Civiılta Caltt. 18906, II DD
vgl hlierz1ı FE Abhandlung 1r
Dictionnatre des antiquites chrettennes, Marls 107 V,
Realencyc.opädie 189 5, V,
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Kleıider anzugeben. In der Hat en WIFr darunter aber auch
nıchts anderes VersteNen, als WAaSs dıie oriechische Uebersetzung
VNOÖNMATA besagt, ämlıch e1Ine Fussbekleidung, caligulae, Caligae,
dıe miıt DPerlen und (joldstickere1 (multiplices) verziert WTl om1
WAarTr S ein Irrtum, WEINN INan biısher die diSsCi, mi1t denen WIT
OTt auf emälden dıe (jewänder verzlert sehen, mi1t dem termınus
calliculae bezeichnete

1ne STEeISs TUr die katholische Lehre VO Reinigungsorte und
IUr die Wirksamkeit des (jebetes IUr die Seelen herange-
ZOSEINC Stelle ist die oppelte Vision, welche erpetua ıIn betreff
ihres Irüh als Knaben verstorbenen Bruders Dinocrates hat S1e S1e
ihn „exeuntem de OCO tenebroso 2estuantem valde et sitientem,
ordıdoa vultu e colore pallıdo“. erpeiua erkennt, ass S1e iur
ihren Bruder eien mMuUSSse ; „et Oorabam DTO C() omnıbus dıebus, QUO-

In Jder zwelıten Visıontransıvimus In castrensem.“
sS1e S1e iIhren Bruder MNO COTDOTC, ene vestitum, reirıgerantem,
et ub1 erat vulnus Ccatrıicem“ und entniımmt daraus, ass die
Leiden des |)Inocrates eın EPnde geilunden haben.® Zur richtigen
Würdigung dieser Visıonen und Z° Prütung der Berechtigung ihrer
Applikation Z BeweIls der urDxp1ıtte DTO defunctis ist inerläss-
lıch, sıch den [Iatbestand klar machen. erpetua War als ate-
chumene eingekerkert worden, und WITr en ohl annehmen, ass
sıch bel ihr die spezifisch christlichen Anschauungen AUS den ihr
ogleichsam angeborenen heidnischen een noch NC klar heraus-
geschä hatten, VOT allem, WENN CS sıch CArıistiliche Wahrheiten
andelte, welche tur die dem Tode Entgegengehende N1IC grade
1 Vordergrunde des Interesses und deshalb auch des katechetischen
nterrichtes stehen konnten Ihr Bruder I)ınocrates WTr als Kınd,
und ZWAT schon VOT mehreren Jahren, also sicher A el g_
torben Wıe erpetua selbst miıt Nachdruck hervorheDbt, „male obilt, “

sein 106 WT eın unnatürlicher, vorzeitiger, und diese OdeSs-
arl l1ess ach heidnischer Anschuung die Manen des Verstorbenen

Cap V der Acta; Del Hün 118 8
Cap IT 120
/Zum (Ganzen vgl Waal, Der leidende Dinocrates In der VzZISL0N der

Al. 'erpetua 1m ahrgang AVII, dieser Zeitschriftt. 3230 —3477
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niıcht ZUE Tf kommen>‘ DISolre Suhnopfter und (jebete der Ange-
hörigen oder die Öffentlichen relern der eralıa und parentalia ihnen
dazu verhalfen Auch die SaNzZC beschreibung, In welcher Verpetua
SLIDSE dıe beiden Visionen wiederg1iebt, asSS erkennen, dass nıcht
e{waAa die Kın  eıtssünden des Dinocrates sInd, die inn OIM reirlge-
rum ternhalten, sondern selne anormale odesarf, dass I)
uUS&erNaUDT S BAn W 1 ua onr eum
erblickt, enn die zweiıite Vıision ZeIS iıhn en e *kben
Ort, FL uniter andern Umständen (nVid€0 locum ıllum, Vetfro
videram“‘) sondern dem  } an der UrDBIıtte der Schwester,
seines qualvollen Charakters entkleideten SE1 heidnisch, sSEe1 CS

christlich gefassten (Irt der Unterwelt em musste Ja die Be-
kennerin wissen, ass hr ohne T al  +  1e gestorbener Bruder VOIN
einem Wunder der na S alTlZ abgesehen MNO Z VIS1IO C
langen konnte. Fassen WIT das Gesagte 1NS Auge wırd dıe Aut.
Tassung de1 beiden Visionen als wiıirklıche übernatürliche en-
barungen ohl kaum angang1g, dieselben werden vielmehr als „dıe
relig1ösen (jebilde eiIner durch dıie Geburtswehen, den Kummer u

ihren ater und die Iurc  aren Kerkerleide aufs Ochste erregien
WEel  ichen Yhantasıie“ anzusehen sSeIN. |)araus olg LeKER dass
dieselben 1ur dogmatische Tre VO eEQTEUEEL überhaunpt,

I11UT n YTOSSCIM Vorbehalt ausgewertet werden dürfen Denn
WITr auch s annehmen, Aass das HMirbıttende der

Bekennerin 1ulcht rein heidnischen een entspringt, sondern AaUus der
Verquickung derselben mM ıt den 1mM Unterricht empfangenen IS
lıchen (jedanken hervorgeht, kann doch dieser Umstand €bf.‘l‘l
WELECN der mmannıgfachen zweıfelhaftften Momente bezl der christ-
lıch-eschatologischen. Frage nıchts bewelisen, SsSOoNdern höchstens deren
eha qals Derelts en damalıgen Anschauungen, spezlell der Perpe-
{a cCoNgrueNt wahrscheinlic mmachen.

Was die technıische und methodis e1ıte der Arbeit E  Y
kailn ICNan dem Verfasser alilur vollste AÄnerkennung aussprechen.

[)Iie Fdıtion der Delden neben einander gestellten Fassungen der
cta S 103- 140) entspricht durchaus den wıissenschaftlich-metho-

Vgl Vie non Aenerts VI, 434 und BertüiLran:, de AHLMOA
Roöomische Quartalschrift 1904 15
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dischen Anforderungen, und in der philoloéisch-kritischen Einleitung
Ist die Auswahl des Materi1als bezl der ulnahme 1n den lext der
ıIn dıie Anmerkungen sehr ansprechend. Nur hätten WITr gewünscht,
Aass die literarıschen Stellenzitate (wıe 14, IL Y b Z
29, 53, eEtC), den tortlautfenden Text möglıchst wenig

I)enunterbrechen, in den Kommentar verwiesen worden waären.
Schluss der dankenswerten Arbeit bılden ein lateinischer und orle-
chischer EeX verborum mit Hinweisen aul den Text (S 151-164)
und 7We]1 photographische Tafeln des oriechischen Textes der cta
AaUuUs Jerusalem.

IL Gilı tti de1 Montano, Luc10 compagnı.
{DIie LFdıtıon der en der artyrer ıV\ONTaNuUSs, I UCIUS

und Genossen, welche 1im re SS der Oeffentlichkeit über-
<gab, WAarTr recht geeignet, en denen weleche M ıt einem gewIissen
Bangen TUr den gefährdeten Bestand TOomMMEer Traditionen seinen
hag10graphischen Publikationen enigegen sahen, einem klaren
Beispiele zeigen, Ww1IEe selne Studien, weIt entiernt, In irıvoler Weilise
einer „destruktiven TIUK“ in die and arbeıten, eInNZIg und
alleın darautl abzıelen. mi1t wahrer wissenschafttlicher Gewissenhaftig-
keit der hıstorischen anTtThnel dienen und dem Kultus der
Martyrer ıIn der Kırche das unentbehrliche, we1] alleın wahre und
unanifechtbare Fundament sichern. ährend Del der nter-
suchung der Akten ber die ones, W1Ee WITr sehen werden, sich
SCZWUNZCH sah, 1mM Interesse derselben ahrhel TIon machen,

einen Ambros1ıius und L)amasus und dıie bıs
In unangelochtene Veberlieferung VOINN Jahrhunderten, ist CT hier
In der TUr einen christlichen Forscher YEWISS erfreulichen Lage, die
zweilifellose Lchtheit der en Urc seine Studien erweIlisen und
ngriffe aut dieselben mi1t Ertfolg abzu_wehren. |)ie en dieser
ailrıkanıschen Blutzeugen, welche arthago ihr en iur den
(ilauben hingegeben haben, wurden VON CHAZE Rendel Harrıs
und Gi31010 als unzwellelhafite Fälschung verworifen.! Man sah darın
nıchts als eline Tendenzschrift, eiwa AaUus der Zeıt Diokletians, die

The CES of fhe martyrdom of Perpetua and Felicitas, London 18590
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AdUSSET den Namen und dem Faktum des Martyrıums nichts 1STO-
risches ENtMalte, also einen Roman, den Katholiken Carthago’s die
Mahnung Frieden und Eintracht Alls Merz CICM), den Märe-
tikern die uCc Z Kırche predigen und überhaupt eline
Verherrlichung des Martyriums bieten, während S1e dartut
als die wahrheitsgemässe Schilderung eines Zeitgenossen ( Fla-
Vlanus) und als selbständige lıterarische Arbeit I2 Passio Mon-
fanı_ıi NON una delıberata Talsıficazione, INa documento d1 valore,
una relazıone In SOStanza attend1Dbile incera: pero In parı temMmpO
un letterarıia.“ (S 50.) Dieselben estehen AaUus 22 apıteln.In einer ausführlichen und mM1t STOSSCHN philologischen Apparat VOI-
sehenen Einleitung 1—71), welche Del der Kritik unbeschränkte
Anerkennung gefunden hat,' stellt DE D 11n als eigene Al
belit des VerftTaassers, die ersten 11 Kapıtel aber als zurückgehend aul
eIn irüheres Schriftstück |Diesem hat der utor die orm eines
Briefes gegeben, den dıe artyrer 1m Kerker die ihnen bekann-
ten Gläubigen richten, iIhnen hre Leiden und Visionen
schildern, Was In der haglographischen _ ıteratur durchaus HIC
hne Parallelen 1ST, WI1e uns die Briefe eines Ignatıus und LUCIA-
11US VOIN AÄntiochien bewelsen.“ DIe Abfassungszeit en WITr bald
nach em lode des Cybrianus (a 258) anzuseizen, VOIN dem
Flavianus St1] und Sprache entlehnt, während In der Disposition
des (janzen die Passıio Perpetuae (irunde gelegt hat  J W as AUus
zahlreichen und deutliıchen Anklängen rhellt. S 5—47/) uch m1t
der Passıo Satur1 hat die Darstellung Berührungspunkte S 4 /
ll redattore passıone 61 valse bensi probabiılmente d1 do-
Cumento anterliore ed autentico, DeCT renderlo DIU ello, lo amplıo
ed altero « © 40) (jeben WIr AUS den reichen phılologischen 5n
Örterungen F In der Einleitung ZWEI Stichproben. Cap VII (S S1)
der cta heIlisst CS IS Cum ad CarcerIs 1lanuam venıreiur, dıtticilius
MUu visum est UUa olebat aperirl, obnıtentibus Catarac-
fAarLorum ministris.“ stellt (S 1 eline umtfassende Stellenver-
gleichung und definiert schliesslic das Wort. ‚„‚cataractae‘‘
(XATAQQAÄXTAL) als: Bezeichnung für die In der Volte unterirdischer

Anal. Bolland. Civilta Caltt. AVIIL, I1T 723
Vgl HSE CXIV 408
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Gefängnisse angebrachten horizontalen, verschliessbaren Qeiinungen
und weıliterhın in überitragener Bedeutung Iur die O diese
cataraciae zugänglichen ograusigsten, we1ll gänzlich des l ichtzuflusses
baaren Kerker selbst. 1nter den cataractariorum MINISEFL, Ww1e S1e
uNs auch in der ”assıo0 Perpetuae CHCHNSI; wuürde also nichts
anderes verstehen se1IN, als die KERKERWARLSI eine rklärung,
welche auch dann hre Geltung ehnalten musste, INan ınter
cataractae mMT NOl ste die angen oder verstehen wollte, die
Z SICHEruNG der [Iuren des Verliesses angebracht

Im Kapitel sodann lesen WIT S /4) „Frame 1105$5 et S1t1
temptare molıtus 1abolus) 1ıta ut aegrotantium cCopla ad
solonem fiscalem ET AaUY Ua rıg1dam laboraret.“ Batronıus sowohl
W1IEe Ruinarit en sSolo JiSCALIS tIur dıe Bezeichnung einer DPerson
gehalten und dementsprechend durchaus unnötiger Weise den lext
an der Deitr. Stelle geändert. S andelt sich hıer Z insofern um

eInNn AITO.  &r LeyÖuevOr, als der USATUuC Solo ISCALLS bel andern Autoren
nıcht nachgewıiesen ist; aber In den In rage stehenden en

Iındet sich noch zweimal In Verbindungen, welche den edanken
eline P2rsön gänzlich ausschliessen.‘ Wır erwarteten, helisst CS

da  J „horanı ıllam, quando Hscalıs NOn C1DuS, sed penurla ei neCcessi-
tas interretur.“ S1ie wurden ann gestär MC ıhre (jenossen, s1€,
„QqUul1 CT iıncommodum SOLONLS et rig1dae aquae aegritudinem am
incıderant.“ Zum Bewelse der Vertfasser auch noch eine Stelle
AUSs l heranzıehen können, VOIN dem MOdicuSs CLOUS dıe
Kede IST, , HELE de SOrdibus nenUrLaE ZSCALIS exhıbebatur“ (S 65)
UVeberhaupt erhielten en Quellen zufolge dıie Gefangenen keine
andere Nahrung als Bro(f, und TL schlechtester OrlE, da die

etierung hier, WY1Ee auch SONST, Öffentlich verdungen wurde.“ Bel
Berücksichtigung dieses Umstandes kann unter Zuhülfenahme der
zıt1erten DParallelen der oben genannte 1NSArue sıch 1Ur auft die
Qualen DeZIENEN. welche schlechte Nahrung, Munger und 1rs en
Bekennern bereiten mussten

1 der Akten.
Cypr 22 (Luciani) ; 7 4 Z cla Feliiets C} 310 Ruin. ed

Veron.); Anal. Boland. 1890) 113 u
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VOr. War Cie Passıio Montanıi bereIits bekannt AdUus SUS
der nach FG Feststellung (S 50) einen Brüsseler CX 2 Jahrh.
benutzt hat; AaUS BAKONLUS) dem laut des Verftfassers scharisinnıger
Untersuchung —6 1eselDe Quelle 1n AD HDE vorgelegen
en WAUSS,; WOTUr Zu Belege noch einern Autografen AaUuSs Cod
Vat Lat 5685 /—20) heranzıehen konnte; erner AdUus Kn aa
dessen cta einem Manuskrıipte der Abtei des al KeM1Ig1USs In
Keims und einem olchen von  oaılles a  10 jetz In arıs)
entstammen, und ndlıch AdUuSs cta olland.* nach einem {Irierer
(D 2 ahrh.) Der Cod Remig1anus Ist DIS eute noch MIS
wiedergefunden und vermutlich Del dem Brande der ( 150

(irunde COANKCH, W1e auch 7We1 andere VOIN Kulnart erwähnte
aber wahrscheimnlich NIC selbständige) (Codices AUus en Ostiern
gny und Valsecret MG auft uUuNs gekommen SC [Die übriıgen hat

geprüft (S 50— 70), und obgieic seine Forschungen nach
bisher UuUnNnDekannien andschriftten erfolg1los Y aul Tun der
alten unter Mınzufügung eines reichen CX verborum (S SO — 90)
eine musterhafte, NECEUEC Kezension des T extes gegeben (S /1—80),
die jJeder Fachgenosse 11UT mıiıt Freuden begrüssen kann, und die Tur
sıch selbst die este Rechttfertigung 1st C den Vorwurf, S1IEe se1
angesichts der Iruüuheren Drucke entbeNrTr1ıc SCW

I1T Agnese ne tradiziıone — ne leggenda.
el  em begonnen hat, selne hagl1ographischen Studien In

planmässiger Konsequenz der Oeffentlichkeit übergeben, ist dem
verdienten Forscher schon manches günstige Urteıl VOIN gewichtiger
eıte Zzu te1l geworden, welches geeigne ISt, ihn mM ıt LICUECIN] 11er Z
Fortsetzung selner muhevollen rDbDeıten ANZUSPDOTNEN. AÄAnderen Aller
Ings che1mnt seIn orgehen EeLIwaAS radikal, da ]6 mM1t den en
römischen, der gahnzch Bevölkernng se1It Jahrhunderten 1eb W  I -
denen und In Fleisch und Blut übergegangenen Iradıtionen SCNO-
nungslos aufräumt und Von den verehrtesten Martyrern kaum MACHE
als den Namen übrig ässt, Ja hre LE x1istenz 1n rage stellt, oder

De VIELS Sandclorum. Col 1570 (70) und Venedig 1581
Anual ad 202,

RL
Febhr. 0 455 SCYY
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S1e direkt eugnet LEs MNag Ja se1IN, Aass indem G: die otfen
Aeste VOIl dem Baume der römischen Magiographie abhieb, zuwellen

weıt ist nd auch einen lebendigen weig rat. elitere
Studien werden den einen oder anderen Cln den verwortien,
vielleicht wieder selner ursprünglichen der einer anderen Stelle
dem Baue einfügen; allein 1mM (irunde ist Fs Arbeit eine konser-
vatıve. Dr stellt N1IC 1Ur die echten Akten afirıkanıscher und Orlen-
talıscher Martyrer 1n LE.dıtion oder Vergleichung bisher unbe-
annter andschriften ın ihrer ursprünglichen UVeberlieferung wieder
her und wıderlegt die Einwendungen CL deren Authentizität,
sondern 1: hält selbst da ihrer el fest, 1eselbe, WIEe
CS B. ‘ bel den en des Theodotus der Fall ISt, ernstiıchen
edenken unterliegen durite

Es wurde schon daraut hingewiesen, ass ruüuhere Martyrer-
en OTt die späteren beeintluss aben, und überraschend dürite
Tur manche orade dıe Applikation auswärtiger en aut römische
Heıliıge seIn. SO rhielt der römische Iiakon LAaUTe N A1aLs das
C(Gjewand seInes spanischen Amtsbruders V I t I die beiden
Brüder und a das VON antıochenischen Martyrern,
nd dıe orlentalische Tatıana hat al IUr das (jemälde von 7W el
röomiıischen Martyrınnen, und t1 das odel]l AD
geben mussen, während BONRTTAaTiıMs nichts anderes ist als der
eld eINeSs orıentalıschen Komans. Andere römische Martyrer sind
wenigstens mıit einem HC orlentalischen (jewebes ausgestatte
worden. STreicl amı aber AdUus der /Zahl der eiligen
PTr1i sa und Ma TEInA mıit andern, dıe In iıhrer Kırche AIn
Forum verehrt werden, die beiden J o I1 und | n L Oom
(‚oelius und BID1ana, welche gleich —  jenen nnerha der
Degraben worden sSe'n soll lle diese aber en hre eigenen
Kırchen In ROom; alljährlic wıird ihr Fest 1mM Brevier und Missale
geielert; ohannes nd Yaulus Ngurieren In der Allerheiligenlitanei
und stehen 1mM Canon Missae, Aass Lan in der lat g' -
spannt seIin darf, b und W1e die Congregatio Rıtuum diese Toten,
denen vielleicht noch andere hinzufügt, egraben WIrd.

1 Vgl R.-Q AXAIV (1900), V  S>
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Besondere Aufmerksamkeit wurde natürlıch geweckt als CS

sich darum handelte die —— 890 edierten en der gnes
und ihre kritische Bearbeitung durch aut ihren Wert prufen
da CS G1171e der ansprechendsten und Neblichsten Personen des Mar-
tyrologiums galt die VWAIG WENISC andere 1 der Christenheit Ur
Jar geworden 1ST dıe schon Prudentius preist als CN welche gleich
Marıa den op des ID’rachen zertr1 der sich krummt unter dem
USs der Jungitrau! * und die CX 1OC telert als Yatronın der
CWIZCN MIT den Worten

„ÄAgynes sepulerum est Romulea domo
Fortis puellae martyrıs inclıtae
Conspectu 1DSO condıta urrıum
Servat salutem V Quiritium
Necnon protegit advenas
Yuro fidel1 eciore supplices
Duplex COTOTIAa est praestiita martyrı
Intactum abh OMNI virgzınal
Mortıis einde xy’lorı1a 1berae

on ATa hat 1885 die Pass1ıo der h gnes
Gegenstand SCINeT tudıien gemac untersucht zunächst alle
bekannten Nachrichten AUSs em christlichen ertium und ıttel-
er aul ihren historischen Wert und ihre wechselseıitige bBeziehung,
nämlıich AÄAmbrosius „de vViIrgInıbus“ (S 1— das pIgramm
des Papstes |)amasus (S Z den Inymnus des Prudentius
Peristephan DE (S 21—28), die griechischen und ate1-
niıschen egenden (S 3U 50)) deren Abfassungszeit (r

prü (S /1) |)iese Untersuchung bietet uUunNns CIM klas-
sisches Beispie tur die allmanlıche Entwickelung vieler „AÄActa“
und den stufenwelse erfolgenden TIrı legendarischer Momente
den Bereich der ursprünglichen und historischen Nachrichten on
der Ambrosius VON dem en der H1 gnes 11UT CII1e

‘ Peristephan. N RDET IS
O

In Rev des questions hiStOrig1Les A L’ Hagiographie [V :
siecle 2A3 405), den en die Seiten A [ — wıdmet.

A0 =— 202“M KOne AI
IM- Daması epigrammala 1895),

6 Siehe über diese Quelle Rev des QUESLLONS historiques, 260 I1
Vgl (Civilta Catt 111 (1890) /20
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Iüuckenhatte Kenntnis. In kurzen ügen schildert Cr die \ amn -
iıche nd reine arlyrın, die In ULCNHOSECH, christlicher HMelden-
haftıgkeit ıhren 1 e1D dem Schwerte des Henkers darbietet und SeIDst
den Nacken entblösst, umm den tötliıchen treich Z empfangen. In
einem wohl tälschlich dem AÄAmbrosius zugeschriebenen nymnus
aut die Heilige ! iindet sıch ausserdem die Nachricht WwIEe S1e hNeim-
lıch AaUuSs en S]Ie mi1t angstlicher Sorgfalt bewachenden Elternhause
entilieht, der (ıjlorie des Martyrıums teilhaftig Z werden; auch
wIırd die artyrın nıcht enthauptet, sondern U DONTE ‚e1ne Schil-
derune, die WELCH der VON der oben berichteten abwelichenden
Odesar schon sıch CD die Autorsch att des mMDro-
S111S spricht. uch en Nachrichten IN dem Damasıanıschen E.pI-
s kann ur eIn relativer er beigemessen werden, da Ihm,
Ww1Ee STr selbst Sagl, 1n SS SO Kn  erit die (jeschichte des
Martyrıums rzählt wurde.“ Dementsprechend leitet der aps seIn
Fpigramm eın miıt eInem zuruckhaltenden UG refert“©. [J)Ie (0)8|
iıhm referlierten Fainzelhernten decken SICH M denen De] Ambrosius,
abgesehen VO der odesart, da nach hm die Meldın NIS durch
Gdas Schwert, sondern aul em Scheiterhaufen das pfer ihres Lebens
bringt ES scheint nıcht ausgeschlossen, Aass Damasııs nd der Ver-
asser des pseudoambrosianischen Mymaus auft e1nN.e gemeinsame
Quelle zurückgehen. Prudentius hat nach den Jext des Dama-
SUuS nıcht gekannt, won aber eine dem Bericht des Ambrosius iın
„de virginıbus“ nahestehende Version; SONSL wurde siıcher manche
TUr INn als UVıichter ansprechende nd reizende /üge des ersteren

IT Derichtet nıchts VON elner Flucht dernıcht übergangen haben
gnes AUSs em Elternhause, nıchts OIN Feuertode, und ass S1Ee

sterben NR das chwert Indessen rag CR einen HEeNEeN Zug
hinemn, der Oowohl AÄAmbrosius W1IEe LDamasus unbekannt iıst die M assz
regel des ichters, die jugendliche Bekennerin In eiIn Haus der
Schande bringen Z assen. Hıer G A ein recher Junger
Mann durch eın gyöttliches Strafgericht geblendet und WEC da

der keuschen ungirau wıieder geheılt Auf Tun dieser
di vergierenden erichte omm dem Resultat „ANa ine de]l
1 V.secolo adunque de]l martirio d1 Ag_nese andavano In o1ro pIU

Ebendaselbst D Migne, VII 210 Vgl hlerzu {{
„Dercussor etulıt m1h1 Damaso, CUM DUEF ESSEM 6i Vgl Ihm, C.yÖ
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vers1on1, D, che AON eSISLEVA UNa fradizione nel V€I_’ 0
narola. ]

Aus em bIs jetz geschilderten achrichtenkomplex zweıgt
sich ON Jahrh. In reicher Mannigfaligkeit und Wıllkür, em
Charakter iıhrer Zeit ausgiebig echnung tragend, dıe griechische
und la 11 ab Lrstere bietet keinerlel AÄn-
haltspunkte, welche aul eine Version AUS iIrüheren lateiniıschen Quellen
eınen CNIUSS gestatten, während dıe lateinische Legende vielfach
aul den (Orient zurückgehlt, um ıhren eriıch durch VON dort entlehnte
/utaten (z AaUs den Thekla-Akten erweltern. Von dem oriechl-
schen lexf kannte INan bısher LUr elne syrische UVebersetzung, VCI-

OTIeNUIC VO 1il d S und eın ompendium des Ng1-
naltextes.® das Glück, Tr seine u  1katıon CS (1—92
einen MC EN und vollständigen &1 197 Text zu Iınden,
11 welchem eın lteres okKkumen VOT siıch ıaben glaubt, als
die lateinische ESende. Inhaltlıch TT uns in derselben dıie Passıo

Aus dem 1n 1st Ooft eine -mannigfaltig verändert enigegen.
wachsene, AUSs der todesmutigen ungirau eine ehrwürdige Matrone
geworden. Besonders die Erzählung VON ihrer UVeberführung In
das Lupanar wird nach en verschliedensten Seiten hın erweiıtert un
ausgedeutet, Sahlz abweıichend VOIN Prudentius, der VON einem
turlıchen Mitleidsgefühl der umstehenden enge miıt der zarten

Jungzirau bel dem diabolischen Ylan des i1cChters re Im übrigen
lassen sıch dıie einzelnen /Züge der Berichte des Prudentius und
I)amasus auch AUus$s der griechischen Legende herausschälen. en
HNCN seiner meilisterhaftten Fdıtion hat Aaus CX (Jttobonian

(IO Jahrh.) eninommen nd ausserdem _ eınen eX AUSs

Jerusalem (aus dem Jahrh.) In ”’hotographie benutzt, miıt üulfe
dessen GT manche l üucken des ersteren auszufüllen und Z11 ergänzen
In der KAa&E WAaTrT. Textkritisch besteht der genannte eX Adus

Abschnitten, dıie palaeographisch chart ON einander scheiden
SInd; der erste STamMMmMT AUS dem nTang des 5W wohlngegen der
zweiıte (von Sal5 an) später, aber sicher VOT Ende des Jahrh.s
geschrieben worden ist.

IDIe etzten Worte sind VON mır gesperrtd.
cla Martyrum ortentaliıum et occidenta'iuum xomae 150
SE 5924
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[)as EndergebnIis der Untersuchungen, zugleic der CH>-

wärtige an der gnesforchung l1esse siıch somıit In olgende Sätze
kurz zusammentassen : 1ne (Gjeschichte oder auch 1L1UTr eine einiger-
assen STaM d LE A ETNON ber dıe Passıo der hl gnes
gab Ende des Jahrh.s NIC DIie Legende In ihrer
In kırchenhistorischen un archäologisch-hagilographischen Abhand-
lungen MHMEHGWET /eıiten beliebhten orm konstatieren WIr erst
Ende des Jahrh.s als Ausflüss verschliedener Quellen, welche
dem unter einander N1IC harmonteren. DG ogriechische Legende
1mM Vergleich ZUT lateinischen welst eine reichere Entwickelung auft
und i1st weIit mehr als diese beherrscht VON dem FElement des Wun-
derbaren, welches besonders StaAT. Tage T1 be]l der dort e..
zahlten Szene der schimpflichen Entkleidung der eiligen VOT dem
heidnischen 11Duna: und bel der Hınriıchtung auft dem che1liter-
hauten Den Bericht ber das BegräbnIis der artyrın und dıe
ründung Ihrer Kırche der Vıa Nomentana kennt 1Ur die ate1l-
nısche Legende

La Passio arlanı et Jacobi
Mit dem Urteil ber die cta Onftfanıi e T ueci hatten

die Gegner, unter ihnen VOT allem S CHULZCN HAa ra und
) auch die Authentizität derjenigen S55 AaFrLanLi et /acobi

in ÄAbrede geste und S1e auft run derselben Beweistührung eben-
als JTendenzroman gekennzeichnet. SO befasst sich enn ın

dem Kanıtel dieser Publiıkation (S 1 —15) ausschliesslich mıit der
Würdigung der Montanusakten, darauf se1ine Untersuch-

auizubauen. Pr mMacC VOT em autimerksam auftf einen un
den schon Wılamowitz® betont hat, dass nämlıch In dem Teıl
der cta s. : Montanı, welchen der Magı0graph SallzZ selbständig
schrieb, siıch überall ein rythmisches (jesetz ze1g in der Anwendung
bestimmter metrischer Schlussiormeln, wodurch CS unmöglıeh wird, In
dem 1i auch den „Erfiinder“ des in Brieilftorm abgefassten ersten
Teiles der en (SC 1—11) sehen. /Zu demselben Sbhlussrcsultgt

Theol Literaturblatft 470 Pr meınt, dass die „Echtheit dieser
kaum günstiger Ste WI1Ie dıe jener.“

Lesefrüchte In Hermes 34, DA
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WarT auch selbst gekommen in seiner Edition der tti del Mon-
LanO, L_UCIO COompagınl.” em CT dann 1mM einzelnen dıie CGruüunde
wıiderlegt, welche SC - 7 e ur SEeINe NSIC 1NSs Feld u  1 be-
spricht (T des näheren die nklänge der cta Montanı die
cta Perpetuae und die SS Marıanı ef Jacobiı und welst bezl der-
selben entschieden die Behauptung zurück, Nan könne AdUus diesem
Umstande aut das Vorhandenserin eINes bestimmten Schemas in der
Kırche Nordaftfrikas schliessen, welches immer wıeder vorkommenden
alls tur hagıographische /wecke dienen musste

Im ( geht näher ein auf die cta arlanı
ei Jacobl. en dıeselben auch mıit denen des Montanus eine g-
WI1ISSEe Verwandtschaft 1n Sprache, Stil und Idee, zeigen S1e doch
andererseits wieder sehr viele Verschiedenheiten, welche schon
SICH den edanken eine durchaus unabhängige Entwickelung
der beiden ahe egen mussen. [ Jer Veritasser Ist gleichzelitig mıt
den VON i1ihm berichteten Lreignissen. Marianus ist Lektor, Jacobus
Diakon Letzterer bekennt sich solort als solchen; ersterer wırd aul
die Folter gespann(t, ıh dem (jeständnis bringen, ass
auch ST“ Bischof, DPriester oder Diakon sel, wodurch eI. nach dem

Von 258 hne welteres dem Tode vertallen war.“ Beide
werden ier eINeSs Flusses enthauptet, hre Leıiber 1INSs Wasser
geworien. Die Art der Schli  erung ist mIinutiös bestimmt
und klar, ass S1e auch dem geringsten Z weifel Al ihrer Authenti-
ZITa den en entzieht Allerdings hat INan In Nordafrıka eine
spätere Inschrift geiunden, welche Aazu bestimmt VEWESEN SeINn
scheint, das Andenken der beiden artyrer verewigen. [)Iie Ort-
I® Beschreibung des Martyrıums nass der In
uNnseTrer ent aber dort wırd als (Irt ırta hıer Lambresa
nannt, ein Wiıderspruch, den (S 21—206 sehr geschickt lÖst und
ZWarTr gunsten der en

1)as [[{ (S 27—44 Defasst sıch mıt der sachlıch egründe-
ten ena sa be des PE XBES IUr dessen TOTLZ der grössten
Schwierigkeiten musterhaite F dıtion S 42—063 MC weniger als

Codices herangezogen worden SinNd. Bisher kannten WIr dıie

E
Vgl R.-Q XIV 1990 ) 162
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en AaUus Surıus ! (auf Tun eines Brüsseler Codex); AUs

Baron NS dessen (Citate VOIN Codices Vatıicaniıi sich NI6 ver1-
iHziıeren lassen und wahrscheinlic aul einem Irrtum beruhen‘ AaUus

den cta Bolland.,° deren ext (von HMS CHEN sich iM

wesentlichen Al den eX 0260 der königlichen Bibliothek
Brüssel hält, und AUS Ru AI lle diese Fdıtionen we1Ilist
als auft eine gemeinsame, zudem VICHAaG verderbte Quelle zurück-
gehend nach. Für seinen lext Kxonnte AUSSET einem VON CL

t 1 iın autgeflundenen Bruchstüc (V.—8 Jahrh.),
einen der Sem1inarbiblioth angehörigen (Codex (zweıte
Hältte des Jahrh.s), SOWIE andere bısher unbenutzie (CCodices AUS

Gubb10 (  1  Y AaUuSs der 10TNeca CAORS E (11.—12. Jh.),
AaUs S t Gallen (10 a  I Jjetz ın Z CN verwenden,
die In ihrem wechselseıtigen Verhältnis SCHAU untersucht (S 30-41
DITG SCHIUSS (S 05—73 beigegebenen OCAaDula ei LLOcutiones m ıt
Verweisen aut den lext elsten dem Benutzer der Acta schätzens-
werte |))enste

Lorenzo il Suppliz1o0 graticola.
Der hıistorische Charakter der ’assıo0 Laurenti1! wurde be-

reits 1881 VOTN an CN UG 1885 VON Aube, VON diesem m 1t
wenIg durchschlagenden Argumenten, VON jenem ohne jeden Bewels
1n Zweıfel VECZOLCN. DDIie ngriffe aber richteten siıch in ihren eizien
Folgerungen MC auf die zweıtellos historische DPersönlichke1 des

Diakons Sixtus I{ und dıe atsache des Martyrıums, sondern
lediglich aut dıe Art des eizteren mMacC diese Ansıcht der
seinigen und ass S1e iın ZUSAMIMNECT, „che 1n {utto 11 FACCOonto
ftradizionale de] martırıo d1 S, LOreNzZO S61 T1CONOSCere UuNd

leggenda. C Las des Valerian VO re 258 seizte

De vitis SAanNnctiorum April
LuciL0o COMPALNIL,

Vgl Kranch k $ti deli Montano,
2672

LEinen VON 11 zıtierten (CCodex Maxz-Aprıl 1{1 755 — 758
MLNL T reviırensis hat nicht wıeder auffınden können ; WE aber uft diesen dıe
wenigen Abweichungen Brüsseler ext zurückzutführen waren, würde sSein
Verlust keinen YIOSSCH Schaden bedeuten.

CGieschichte der roömischen Kirche 340 Anm
L’egglise et P’etat dans Ia deuxieeme moiLLie dı IIT: szecle. ff

1706
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TUr ischöfe, Prister und Diakone schlechthin die Todesstrafe test
„ EpIscop! ef presbiter1 eTt diacones In continent! anımadverftantur, “
und en Desten Quellen zufolge wurde 6S In en Provinzen nıt
STaUSamMer Strenge durchgeführt, ohne UTISCHU der Exekution, der
ege nach In Orm der Hinrichtung WHEC das chwert (anımad-
vertere oladio, sententia anımadversion1Ss). MeiIstens erscheint die
Anwendung voraufgehender Torturen ausgeschlossen, und die Vor-
nahme des offizıellen Verhörs VOT dem F1Da lediglich als her-
gebrachte Formalıtäai, WenNnn einmal der kirchliche rad des Be-
kenners annt WAar.

er das Martyrıum S1xtus {1 und seINESs Diakons en
WIr eine kurze ONZ bel Cyprian und das pIgramm des LDamasus,
demzufolge das Martyrıum ebenso chnell WI1IEe Uunerwartet kam
(‚,SuOLLO rapult QUOS reg1a OS S1xtus wurde in einem (
terıum ber der relig1ösen Feler der (jemelnde betroffien und

r{ e enthaupftet. on aut Tun dieser verbürgten
Nachricht 1st die begegnung des Z lIode gehenden Papstes mi1t
einem |)akon in der VOIN der spateren Tradıtion festgehaltenen
Oorm VOI selbst als Legende erwiesen, Sahz abgesehen davon, ass
auch die welteren Einzelheite inhaltlıch sehr unwahrscheinlich und
mıt der Strenge des valerianıschen Edıkts und der bestehenden Sach-
lage kaum ıIn inklang bringen SsInd. Auffallend ist ES auch,
ass l aurentius 1m Gjegensatz ZUE Ora des LKdıkts einer langen
MOKtUr auf dem glühenden OS{ie unterworien und schliesslich auft
demselben gestorben se1in SOl A das ogradezu TUr QC-
schlossen m ıt Rücksicht aul dıie historisch beglaubigten gleichzei’iigen
Martyrıen iın Nicomedien, Antiochien, arthago, Numidıen und
Spanlen, weilche Samülıc In ihrem Verlaut dem Sinne des F.dıkts
entsprachen, das kurzer and dıie Hınrichtung verlangte; ]9, (ST.: S1e
ıIn dem lode C Feuer einen Widerspruch miıt den beiım ama-
ıgen römischen TIriıbuna ın A stehenden Gepflogenheiten, ach
denen nıemals SONST unter Valerı1an der Feuertod als Sentenz DE

uch den Versuch, dıe Anwendung einer längerensprochen wurde.
Tortur bel Laurentius mi1t der Absıcht des ICHLENS begründen,

die Schätze der Kırche sich anzueignen, hält Tur sehr 10A0

Jassıg, ass CI darın NUur das Hıneintragen einer Schwierigkeit
in die [)iskussion erblicken genelgt 1St, welche er mıit guten
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Gründen herleitet AdUuSs der Unwahrscheinlichkeit eINes derartigen
Vorgehens grade unter Valerıan.

Wenn 6S sıch aber bel der Pass1io Laurentil! bezl des
es aul dem Rost eine Legende späterer Provenlenz handelt,
woher nımmt diese ihren Ursprung? LEbenso küuhn W1e schart-
SINNIS meint der Lösung der rage näher kommen In der
1im en Christentum gebräuchlichen Art und Welse, das Fak-
{um des Martyrıums kurz bezeichnen mi1t dem Worte ‚, Pas-
S2115 DSf A Aus dieser Formel SE 1 WG Wegfall des ersten Buch-
stabens die Version ‚, ASSUS E{“ entstanden und 1a in der olge-
Ze1it als Iruchtbare Unterlage TUr die Weiterentwickelung der LAn
rentius-Legende bezl des Feuertodes gedient Mag dieser f
klärungsversuch immerhın e{IwaAS Bestechliches aben, ı1 uns
scheinen, als ob CT doch ZUT Klarstellung unzureichend ware; stellt
Ja auch i selbst ihn unter DTOSSCIT Reserve ZUT FErörterung. Denn,
WEeNnN auch dıe Legende als (janzes OlfenDar eliner späteren P
wickelung ihr Fntstehen verdankt, SE dadurch doch dıie el
haltung einzelner ;bEZe (jenerationen überliefer_ter Züge und MIS=
torischer durchaus N1IC ausgeschlossen, mögen S1Ee auch
äausserlich und ilormell noch wenig den herrschenden Gepflogen-

[ )ie Va-heiten der amalıgen heidnischen Behörde entsprechen.
lerianische Verfolgungsaktion erscheint uns in der Begrundung
der obıgen ese doch schr eingezwängt in den Rahmen des
Edıkts VonNn 258, bel dessen Durchführung die eine oder andere AD
weichung ohl N1IC al lern gelegen ıaben dürtite, zumal WEeNN

WIT bedenken, ass bei er Zentralisation 1m orgehen das
jJunge Christentum, welche He die einzelnen, estimm gegebenen
Edıkte herbeigeführt wurde, doch der WiIillkur des einzelnen r1ibu-
nalspräsidenten eın ziemlicher Spielraum gelassen wurde.

V1 Dove fu scritta la eggenda d1 > . Bonifazıo ?

DIie dem Bonifatius (und später auch dem Alex1us) g'-
weıihte Kirche aul dem Aventin ist 1mM der d aut den
Irummern eines Tempels des Jupiter Dolichenus erbaut worden;

Melanges de P FEcole JFancaise de Rome (1890) TIGı DE
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die £pitome,’ dıie zwıischen 0492 und 040 vertiasst wurde, lässt
dort auch seIne Cjebeine ruhen: basılica Bontfacıi Marlyris, ubi
LNSE dormift. NAOT dem I6 ist ein ult desselben in Rom
bekannt

DIie passıo desselben, seline Sendung nach {’harsus UF
seine Herrin glae, se1in ortger Martertod und die ebertragung
seiner Leiche nach RKOM, ist mıit Irıschen Farben und anschau-
ıch geschrieben, ass Rulnart® S1Ee unier seıne aCc{ia sincera
artyrum ulnahm Dennoch kann eute die el derderselben
selben als definiıv auifgegeben betrachtet werden.® Den orlentalischen
rsprung hat DIS ZUT Evıdenz nachgewisen. Wır besitzen VON ihr
Zzwel Rezensionen, eine griechische und eline lateinische, deren erstere

U OUKCH Iur dıe orıginale Fassung hält 207—215)
und mıt eingehenden philologischen Argumenten afs solche erwelst.
DIie Erzählung gehört Z der Klasse jener Trommen ich-
wungen mıiıt irgend eliner moralischen Tendenz, VON denen iın der
Einleitung die Rede WAar, und die hiıer den bıblischen Satz illustrieren
soll Caritas operit multitudinem yneccatorum.“ Benutzt sınd bel der
Dichtung a. die acta des hl ulıanus Del Fusebius Mart. DPalest
X  J 25) und die des Jaracus und seliner Gefährten, VonNn denen
der eine IN Caesarea, die andern in (Cilicıen Tarsus) lıtten. Als
orlentalische önche die Passio des Bonitatius nach Rom TACH-=
ten, wurde dort auch sein ult eingeführt und iıhm ren Jjene
Kırche aut dem Aventin erbaut; diese Ist später auch dem hl Alex1us
gewelht, dessen elterlıcher DPalast dort angeblich gestanden en
sollte; eute S1e nunmehr nach dem letzteren ihren Namen
an Alessio LIie rage, oD wirklich eın ariyrer Bonitatius EX1S-
1er habe, der ın Tharsus den Martertod erlitt nd den die ETrZäh-
lung iur hre moralısche endenz verwertete, oder ob selbst sSeINeEe
Person ichtung Ist ass unbeantworte quod He affirmare, HEC

refellere INn AHNLMO est. Wır mussen hinzufügen, dass mıi1t dem

- 240 — 7252
de OSST, OMa SoOff£. MS
DiIie jeder kritischen Methode baaren Abhandlungen un oan S welcher

Duchesn die Echtheit reiten SUC. ırd durch oradezu staunens-
werte Yroben genügend charakterisiert In Anal. Bolland. (1896) 341 und
die In Vorschlag gebrachte Warnungstafel: „Caute legendum“,

eir. 4,
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Titelheiligen der Kırche, dem H1 Alexs1us, noch s_chlimmer be-
ste]lt 15 uch seIne ıta ist orjentalısche Dichtung, die ihren
Doppelgänger In andern egenden iındet

Auf den NS UNDSONT der cta des Bonitatius tuhrt
uUuNnSs eine Beobachtung, welche schon U OUCH gemacht hat, ass
S1€e nämlich Sanz charakteristische Parallelen Aiweist m1t der des

Alexander, welche CGS höchst wahrscheinlich machen, ass el
derselben Schule entstammen, deren S1t7 WITr 1m OÖrient, vielleicht
1n Konstantinopel, aber siıcher NIC ın Rom 4 D sıuchen en Denn
da die Bonifatiuslegende vermutlich 1m F veriasst wurde und
ZWAaT, WwW1e WITr sehen, zuerst ıIn oriechischer Sprache, ISst NIC
zunehmen, dass der uftor seinen nächsten LeserkreI1is 1m Weiıchbild
der lateinıschen Sprache gesucht habe LDazıul kommt, dass dıe
AÄArt seliner Darstellung, die Unkenntniıs iın römischen, besonders 10=

pographischen Verhältnissen ' den (edanken Kom als Ort seiner
Komposition durchaus abwelsen

VII martirı d1 Teodoto d1 Arladne
COM un appendice s11]1 ESTO originale de] AT d1 Eleuterio.

Theodotus
DDie Yassıo e0OdOl WäaT bisher zugänglıch In der aut C od

a 655 (16 ahrh.) basıerenden typographisch mangelhaften und
TIUSC sehr verbesserungsbedüritigen Fassung der Bollandisten
(4 Mal), und In der ebentalls fehlerhaftften lateiniıschen Uebersetzung
VON Rapebroch;, welche späater VON Rulnart üubernommen
wurde. ıll den griechischen Originaltext eichter und allge-
meıiner erreichbar machen und veranstalte deshalb In vorliegender
Fdition (S 61—85 unter Berücksichtigung der vorhergehenden
eine mi1t eCX verborum (S 163—1706) versehene kritische Neuaus-
gabe auf rTun des Cod Vat 16067 (10 ahrh.), ıuntier Hinzuiuügung

Beispiele hlerfür ox1bt 229
[)Die Pass10 ; Eleuterit, deren Einleitung (S: 13/—146) wıieder a1s den

geschulten Phılologen zeigt, kommt historisch kıum In Betracht. MS darf als uN-

zweifelhaft gelten, dass diese Legende nıcht In Rom, sondern äahnlich denen des
Alexander und Bonifatius, m1t denen S1Ee viele Berührungspunkte hat, 1m Orıient
verfasst wurde. Vgl auch Nu0vo Bullett 1900), 226

2 cla Sanctorum Maır 149—165
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eines ehemals Z11 lıturgischen /wecken veriassten griechschen OM
pendium derselben Passıo (S 553— 88 Iur dessen Druck eine
jerusalemische ( und eine vatıkanische Quelle (Cod 1981,
a  r heranziehen konnte War schon vermoOge dieser HNC
Benutzung Funde ermöglıchten orÖsseren Genauigkeit das
Unternehmen des gelehrten Magi0ographen gerechtiertigt, wurde
dessen Bedeutung noch erhöht WEC den Umstand, ass tatsac  C
VON den verschiedensten Autoren die cta eOdOTI ganzlıc

übergangen worden,' dass die (jefahr nahe lag, In ihnen
auch weıiterhin ı1 1 ] eine quantite neglıgeable

erblicken
Das Resultat selner m1t QTOSSET orgta angestellten nier-

suchungen über die Passio eOdON (S 11—61 ass
In die Orte M Martirio d1 T eodoto, malorado alcune difficoliad,
ha ] apparenza d1 GSSEHE quello che 11 SUÖO auftfore PrEIENAdE, la
relazione dı Ul Contemporaneo, COMPOSTA nEero HNAd considerevole
distanza die LEMPYO 1lo (SO 1eisst der Autor) ON LE JfOrse
al S5110 CFLELO ’ ultima MANO.** Iie ”ass1o ISt, W1Ee sıch AaUSs vielen
topographischen Einzelheiten erg1bt S 11—08), geschrieben In der
Vaterstadt des eodotus, ON der STEeTSs als VO  Z NUETEOC  n NATOLS e 4),
1 UETEOO TOÄLC (C /) dıe Kede ISt, also ın AÄncyra, der Metropole
(jalatiens J n  J n Sr der Verfasser, WarTr Zeitgenosse des I heodotus,
mnı1t em S SOQal nach SE1INeTr Angabe dıe Gefangenschaft teilte
© und 30), dass ıIn vielen Punkten als ugen- und ren-

gelten INUSS Dennoch ist dıe Znl der Abfassung nıcht In
der Aera der Verfolgung suchen, enn ES enn Dereıits
eine Ehren des Martyrers rbaute Kapelle. [)as Martyrıum DE
hört nach IN die diokletianısche Aera und ZWarT In en Antfang
der erfolgung, deren charakteristische ZUDE m1t den berichten der

Wenn WIr 1U einerseIitsErzählung sehr out 1m inklang stehen
diese Feststellungen S vollkommen anerkennen, ıll ulls

andererselts doch edünken, als ob dıe F: dıe behauptete Authen-
1zıtät der en beigebrachten ‘ Momente sehr geringe, edenfalls

OT nennt als solche Preuschen be]l Man (iesch. der alt-
ChrıiSEL. T ıteraftıur E: K UEr nd Ba TT Vgl Civilta cattol. l  Y

sich 459 auch elne kurze Inhaltsangabe der Akten Iindet.
DIie Sperrungen sind VO mIır gemacht.

KoOomische Quartalschrift 904 19
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NI genügénde Bewelskraft haben stellt das YrOSSC Mass VON

Bescheidenhe1i heraus, mnmıt welcher der Verfasser über dıe /Zeiten
berichtet, in denen selbst DaSSIV die Verfolgung miıt erlebt en
111 (S 19) erselbDbe sıuche durchaus NIC den Schein erwecken,
als habe SIr selinen Bericht bald nach dem Tode des Theodotus
sammengestellt (S Z 1.) Charakteristisce TUr die el scheinen

dıie Ermahnungen, welche der Heılıge dem 1mM ersten Verhör
standhaftten, 1m zwelten jedoch unter dem 1iNACHE der unmensch-
ıchen SWeXrobke wankelmütig gewordenen rYısten Vıktor o1bt, der,
ohne ass WIr bestimmte Nachrichten ber seine endgültige ellung-
nahme erführen, en bel der Tortur erhaltenen VWuınden stirbt.
en älscher, me1ıint S wurde dem Vıktor elne bewundernswerte
Standhaftigkeit und eın glänzendes Martyrıum zugeschrieben en
als olge der Exhorte seINeESs Helden (S s Endlich me dıe
Pass1o0 nıchts VOIN auffallenden Wundern, azu estimmt, dıie (jrau«
samkeiten der Henker NMMUSOTISC ZU machen.

lemgegenüber meılınen wır Aass der älscher, WG sich
einen olchen handelt wenu auch N: In objektivem inne),

allen rTun atte, seline eigene P”erson zurücktreten Jassen; musstfe
Ja gerade diese Massregel SEeINE „Pass10 “ erst recCc wirksam machen.
Dass erselbe NC den Schein gleichzeltiger Abfassung

Ck SUC ann als argumentum s1ılentio DUr 1n sechr unter-
geordneter W eise In etirac kommen, zumal CT seine Schilderung
miıt den lebhaften Tönen eInNes Augenzeugen <1bt, während selbst
nachwelst, ass H. seIne Compilation erst ange nach dem ode des
Helden veriasste. asselbe oilt VON dem Bericht ber den Tod des
Vıktor Der Rıchter S11C. den Theodotus, In welchem sofort
den STan  en Bekenner (HrnSsu erkennt, HRC Versprechungen
und Schmeicheleien gewinnen, eın )mstand, den seilbst Tur
ein otlftenbares Einschiebse des Vertfassers hält (u€ Certio che CSSC

SOTNO dell’ ag10graio“), WeNn dieses auch N1IC weıt ber die
(jrenzen der Wahrscheinlichkeit hinausgehrt. In der Tat W1Ee ware
C5 auch möglıch, ass der 1ÜOr siıch nach vielen Jahren och

er der mıinutiösen Einzelheiten des Verhörs erinnerte! Muss
aber N1IC schon dieser VO Verteidiger selbst zugegebene Umstand
be1 der Abwägung der (jründe iur dıe Authentizıtät schwer 1INS
CGjewicht tallen? Was ndlıch die Wunderberichte angeht, e..
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scheinen dieselben allerdings NIC WIE SONST wohl, In IC g-
rängter olge während der Dauer des Martyriums, iinden siıch
aber doch derart  y AsSSs INan daraus wahrlıich keinen Tun
TIur einen Authentizitätsbeweis auibauen al Auf Tun des (je-
sagten sind Wir, solange HIC stic  altigere (jründe unNns eINes
Besseren belehren, leider HIC 1n der Lage, In diesem Punkte der
Änsicht des verehrten Forschers beizupflichten.

Ariadne
[)Ie Ariadneakten kannten WIr bıslang dUus einigen griechischen

Bruchstücken, AaUus der unter dem ıtel „Pass1io Mariae ancıllae «“
erfolgten Edition VOIN Baluze und AUS der Va HOO S CHeMN
Pu  1katıon 1m Novemberband der cta Sanctorum. er elder
in einem seiner wichtigsten elle verstümmelte griechische riginal-
ex{i \x_/urde VON (1 06 W Mercatiı entdecC In einem interessanten
Palımpsest der vatıkanıschen Bibliothek (4.—5 ahrh.) Diesen VEI-

Offentlic nach selner rühmlichst bekannten, xakten krıtischen
Methode (S 123 —133) unter Mınzufügung eInes CX verborum
(S 177481 AaAn die Sklavın e1InNnes Heiden Kr ME

Primnesso 1n Kleinasıen, beobachtet e1imMm1ec ihr Fasten, während
INan 1mM Mause den Geburtstag des Sohnes ihres HMerrn teilerlich De-
geht S1ie wird, weil sS1e VON dem heidnischen Opfermahl N1IC
kosten ıll gegelsselt und daraut WEeLCII ihrer Standhaftigkeit De]
kärglichster Ernährung 1m Hause ıIn (jewahrsam gehalten. Dem
Sta  er angezeligt, welcher zunächst ihren Herrn verhört, erhält
S1e Tage Bedenkzeit, und da S1e M Jassıg bewacht wırd, entilıeht
S1e 1NSs Gebirge, S1e den ihr nachsetzenden Verfolgern 11UT da-
TEC entgeht, ass S1Ie  uflucht SW In einem Felsen, der sich
auTt ihr hın Öffnet.“ Schon diese kurze Inhaltsangabe ist g I
eignet, aul en ersten Hc den TMGCLEMN® erwecken, als andele
CS siıch eine bizarre Eriindung, angelehnt die apokryphen 1Me-
aakten, hne aber mi1t diesen dıie geschickte Combination und An
lage teilen AÄuch Thekla entgeht der Ergreitung durch das Fels-
wunder; aber der Grund ihres CGGebetes ist MIC dıie Furcht VOT der
Folter, sondern die zarite Besorgn1s tur die Bewahrung ihrer gefähr-

Vgl DAr der cta
Civilta cattol. 453— 456 105 Fr
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eien Jungfräulichkeit. Dennoch lassen einzelne eıjle der Erzählung
VEr dass WIr einen ELEn e späatere, willkürliche nier-
polatıon verderbten Text VOT unNls aDbEeN; dessen einzelne elile leicht
und DCHNAauU unterscheiden SINd. SO lassen sıch als vermutlıch
eCc Stücke herausheben das Verhör des Bertullus Vor dem KRıchter,
SOWIeEe das der AÄriladne selbst Iiesen beiden widmet enn auch

einen eigenen Abschnıiıtt selner nächstiolgenden Abhandlung;' In
welcher ausserdem eıne alte IN rythmischer Prosa gehaltene la-
teinische Version veröffentlicht, woDbel In der Lage Warl, einen
syrischen ]lext ber 1eseliDe „Passıo“ benutzen, als willkommene
Ergaänzung der 1m griechischen rıgina sıch Iindenden Luüucken
Diese lateinische Redaktion INa 1HNan als eline schriftliche Vebung
ın der Rhetorik ansehen, wenngleich nicht ausgeschlossen erscheint,
Aass S1Ee lıturgischen /wecken verfasst wurde.

Sicher apokryph 1st das ıt1erte Kaliseredi abgesehen VON

em Passus, IN welchem als Straien der Tod nd Konftiskatıon der
uter angedroht wırd, dessen rsprung nach 1n das Jahrh.

verlegen waäre. Wenn sonach die vorliegende Erzählung TIur das
(jebilet der Magi0graphie lediglich nach assgabe des in der -
eitung ber Legendenbildung esagten IN eiracC kommen kann,

schon Kuln A hat diesen cta unter den SINEEFA keinen latz
eingeräumt dürien WIr dennoch IUr selne 1U0oN ank
WwIissen schon allein 1m In  S auft die Verarbeitung des wertvollen
vatıkanıschen Yalımpsestes.

II1 otfe agliografiche. Gli tt1 d1 Giustino.
Nachdem WITr bere1its untier VII die Nachträge Z Passıo

Äriadne In den KreIis der Betrachtung hineingezogen, erübrigen
unNns VOIN den vorliegenden „Note“ 1L1UTr noch die {l d1 (ilustino.
I)ieselben bılden eINs der altesten und kostbarsten Aktenstücke AUS
der ] ıteratur der Verfolgungszeit der ungen Kirche und SInd 1IN-
IC ängst wissenschattliches Gememngut geworden.‘ Neuerdings
wurden S1e publiziert VON und VOIl d welche

S£1udt Testı 1902)
Il (Chronologie der altchristlichen Literatur biLs Eusebius, 282

Z sa darüber: dıie Akten „Tragen den Stempel der Echtheit, INan möchte
LA Tast 1n Jjedem Wort.“

Ausgewüählte artyrerakten (1901)
Ausgewählte Martyrerakten und andere Urkunden aUSs der Verfolgungzeit

der chrıistl. Kırche (1902)
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indes el lediglic die Irüheren Editionen VON I
h I berücksichtigen, ohne sıch e{-

walge weltere Mandschriften kümmern. ]le hier genannten Ailı=
toren Dasıeren aul einer einzigen uelle , dem Cod AMC. 655
(16 ahrh.) Und doch schon EKa al Trel andere Ma-
nuskrıipte hingewiesen.‘ Zzi1e 7WEe] derselben seliner
Edıtion heran, einen Codex AdUus der Bibliothek des (jJrabes
Jerusalem (9.— 1  ahrh.) nd einen AUSs DParis (aus S90), WEeIC
letzterer einer andern, weIlt weniger verderbten Gattung angehör
als die MO SeN:“ Leider ist erselDe sechr verstummelt und versagt
Oft leider orade denjenigen Stellen. welche In den andern Quellen
zweılelhaft bleiben ber TOTZ er auigewendeten Sorgfalt betrach-
tet der gelehrte Skriptor der Vatiıcana selIne Ausgabe der ustinus-
en noch NIC als eline abgeschlossene und endgiltige. (I!HOH ©|
permettono dıe benutzten Quellen]| pero d1 DENSATE ad unNa
edizione propriamente definitiva“), wenngleich 1eselbDe tur alle
tolgenden diesbezl Frorschungen die Grundlage werden bılden
mussen. Zum Schluss ware noch als wichtiges textkritisches MoOoO-
ment der Umstand hervorzuheben, ass STCH In den Aussprüchen
des hl Justin In der Passıo des Ofteren deutliche Anklänge ınden

seine irüheren Werke

Nuove ote agiografiche. esStOo orıginale eglI1
I£i DAPE, Irene Chione ()sservazlioni ol1
LL di Crispina. 8l martir ı Massa Candida [)1

unNna probabile Tonte della legenda dı (Jiovannı UOLO
WiIie De]l manchen andern, vermissen WIr auch bezl der

en der Jungfrauen Ag ©)h 8 und (B eine irgend-
WIEe staändıge Iradıtion S1e siınd unNs uDerlıieier In einer lateinischen
Uebersetzung des ardaına irı elius AUus dem I8 Da INan
in ihr vieliac die Wiıedergabe eInes verloren OS  n alten
griechischen Textes sah, gxylaubte INan sich der uhe eiInes näheren
Eingehens auftf ihre JIreue und Glaubwürdigkeit überhoben Nun

Die altchristl. I ıteraftur ıund hre Erforschung oN SS
In Studti estL Nachtrag berichtet über einen NMeuen Codex

Uus der CGrabesbibliothek Zzu Jerusalem (12 ahrh.) welcher ihm DIS dahın ent-
SYaNngell WAar und N10Vvo Bulleftft. (1904), nm.) ber ein Ol ihm bel
dieser Ausgabe noch nıcht verwerteten Manuskript OIn Berge Athos, welches MÖg-
licherweise manche AÄufschlüsse über bisher dunkle ‘ tellen vermitteln wird
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aber bewahrt die vatiıkanısche Bibliothek tatsächlich das Original
der genannten Version, wodurch eiztere als sehr fehlerhaft (S l.)
erwiesen wird, und es StTe test, AaSsSs s1e, Wwenn auch nıcht immer
1T5C die Schuld des ersten Uebersetzers, zahlreiche l ücken hat
S 11 1 Die en estehen AUSs Trel Prozessen und rühren siıcher
VOT einem späateren Vertasser, NiIC VonNn einem Zeitgenossen her;
denn erselbe bringt manche Nachrichten, welche dem Ooruau
des Prozesses widersprechen und hat augenscheimnlich Von seinen
Heldinnen keine DENAUC Einzelkenntnis, während unter dem VON

ihm Berichteten manches a7lı angetan ist, starke Zweiıftel bezl der
historischen ancnel CITEDECN.

11 DG en der (ra pına wurden Z ersten Mal
ediert VO on nach einem( des Klosters Theodorich
bel Re1ims, dann VonN KL aır welcher -noch ein welteres Ma-
nuskrip erselben Bibliothek verwendete. enutzte auch ur diese
Passıo den eX der Seminarbibliothek utun, AUS welchem
bereıts T die Herausgabe der cta S65 Maıanı ei Jacobı schöpfte
und WAaT dadurch iın der glücklichen Lage, dıe Nachrichten der
beıiden ( odices VON Keims in mehr als einem Punkte berichtigen
nd erganzen.

I1{ er die artyrer der S« Massa (Zandıda besitzen
WF keinerlel bestimmte historische Nachrichten S1ie werden ıtıiert
iın en erken des Augustinus, denen zufolge dieselben g-
Ofe wurden ın während derselben Verfolgung, welcher auch
der Cyprian 258 pfer el (jänzlich aut Konjekturen
angewlesen ist Nanr bezl des VON den bel ugustin berichteten
Jatsachen abweichenden poetischen Berichtes bel S
der oflfenbar nic;hts anderes sein kann und wıll, als eine poetische
Legende

ach der VON 11 versuchten Rekonstruktion
der Begebenheıt hören WIr VOIN 61010 christliıchen Glaubenshelden,
welche VON (jalerius Maxımus 1m August des Jahres 258 in
Z Enthauptung verurteilt wurden, der sodann, die nachteligen
Wırkungen der Verwesungsmiasmen beseıltigen, die Leichen In
eine Kalkgrube werien l1ess. S gilt NUN_N, in dieser Komposition

ext be]l 15 WOZUu S]  N A 14 die Einleitung geben.
r Rev archeolozigue AAXAAVII (1900) 4A04 — 4171
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den historisch wahrscheinlichen Kern testzustellen Ora sSe1 her-
vorgehoben, ass die ailrıkanısche Legende schon ın der Hälfte
des Jahrh.s VON der Sanzen A nıchts WEeISS. Schwierigkeiten
bietet Del dem Versuch einer näheren Erklärung der Entstehung der
Nachricht ın der überliefiferten Orm schon die Bezeichnung der
Martyrer als Massa andıda S1ie auft das Martyrıum der hh. Julianus,
Croni1us, Epimachus und Alexander zurückzulühren, VON welchem
Dionysius VonN Alexandrien berichtet, 1st schwerlıiıch angang1g.
analysıiert die Benennung ‚, Massa‘‘ auft TÜ guter Analogieen
(Massa Cessana, Marılana, ’ Praenestina, Varronlana) infach als Be-
zeichnung des MLES: d.as AA Stattand; so dass
sich mıiıt Rücksicht aul andere Analogieen (Casa andida ıIn Brıtan-
nien, Silva andıda bel ROM, romunturium candidum In Airıka)
der /Zusatz „Candıda “ leicht erklären wurde. sonach schon
der USAruc ‚, Massa candıda “ IUr sich miıt der eiwalgen
Zahl der in eirac kommenden Blutzeugen keinen notwendıgen
Zusammenhang, ass sich auch historisch das Martyrıum VON

300 Gläubigen unter (jalerius kaum festhalten, der Ww1Ie auch andere
Praesides, dem Valerianischen Fdıkte zufolge in erster Linie 11UTr

ischöfe, Priester und Diakone VOT se1in 11DBuUuna ZO0 während das
Oolk 1im allgemeinen unbehelligt 1e em wurde eın olcher
Massenmord schwerlich in inklang ZU bringen sein mit dem
welches SONst dıe Gieschichte VON Valeriıan entworifen hat Aube’s
Ansicht, als seien dıe Mitglieder der Massa andıda das pfer eines
VON ihnen erregien Volksautstandes e{iwa gelegentlich der Veröftfent-
ichung des Veriolgungsediktes geworden, wıderlegt mıit outen
CGründen Jedoch 1st die Möglichkeı nıcht ausgeschlossen, dass
unter der Massa candıda NIC eiwa die pfer eINes einmalıgen
Massenmartyriums, sondern dıie Summe der Martyrıen vieler JTage,
vielleicht der SYanzen Valerianischen DPeriode Z verstehen ware AÄAuch
der Umstand, (Jjalerius habe die Leichen In eine Kalkgrube werien
lassen, ist NIC geeignet, die SCHT  erung wahrscheinlicher
machen, da Nan ZUT Paralisierung der Verwesung 1n der Versenkung
der Leiber 1INS Meer eın 1e] leichteres und gewöhnlicheres ıttel
ZUT Handl gehabt a  © Soll aber der (jedanke eın Massen-

Man vergleiche in Kom den Tod Sixtus 40 ın JTarragona den des
Fructuosus, ın Carthago den Cyprlans.
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martiyrıum testgehalten werden (denn wıderlegt 1ST erselDe noch
nıcht) ur dieses mI1T höchster Wahrscheinlichkeit für das Jahr
250 anzuseizen SCIMN da nach dem Bericht des Flavianus der
”assio SS L UuC1I ef Montanı, Cyprian das erste pfer der Verfolgung
wurde (n CM C CPDISCOPDNUS noster solus ASSUS Tulsset“).'

Die Akten der Martyrer ohannes und Paulus hat schon
BA als Compilation des Jahrh.s Nachgewlesen.“ hm stan
CS schon zweıtellos test AaSss Jal Can Al SICH auch 1STC-
risches Martyrium nıcht 11 die /eıit Julıan des Abtrünnigen
sondern WweIlt ruher anzuseizen n LDamıiıt War aber JT1OTI dıie
Schlussfolgerung gegeben Aass WIT 111 Ihren „Akten“ nıchts Anderes
erblicken durien als CI eintache Legende In gelstvoller W else

LU in der vorliegenden Schrift en ahrscheinlichkeits-
Dbewels dass W 11 CS un aben mIT der UVebertragung der Kıinzel.
1eıten CI EeS anderen Martyrıum AUus de1 Zeıt Julans al dıie beıiden
artyreı und N1ıMmmt als Vorlage Aın en Tod ZNUA 1G Soldaten AdUus
del Leiboarde Julans 1171 Antiochien des Joventinus und des
Maxımın (S 59 f.) LEinzelne Abweichungen de]l cta SS Johannis
el Pauli wurden sıch eicht erklären UrS die JTatsache der eDer-
iührung derselben AUSs dem (OQrient nach om wenngleich nıcht be-
hauptet werden K dass damıt alle Schwierigkeiten und Bedenken
gehoben SInd

Una Lettera del empo PETSCECCUZLILONE Dioclezianea
DG AIn Schluss diesel Arbeit zZzu besprechende Abhandlung b

TE ı1belli«“ EIC Tahrt uUuNnNs 111 die verfolgte christliche Kırche des Nıl-
andes und ZeIg WIC V TOSSE Verbreitung die SOe 1belli en
Jagen del Verfolgung YEeEWONNEN en musstien ennn dıe he1id-
ılschen Unterbehörden CIQCNC Kommisionen TUr deren Besorg-
uUuNng eINgESETZ hatten Dorthin en uUuNseTe AÄufmerksamkeit auch diese
<leine Abhandlung Ube]l en l”apyrus /13 des britischen uUuseums
VON welchem recht gute ”hotographie beig1ibt (S 16) Del-
selbe wurde ersien al ediert VON Gren e 10 und a E

W RE M
(jesta mMmart. 309 T

(ireeck DAPDYFI, Ser I1{ New cClassical Jra men!s and ofher OTEL and laln
SDADYIT, Oxford 807
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ohne jede historische Erläuterung und Ungst Von
ber dessen Abhandlung referjert we1l 1eselbe SCcINECN Lesern
eiwas fern leg Lın christlicher YPrieser L I SCHhre1i
eC1iNen TIe An Amtsbruder Har elTs Apollo der wahr-
scheinlich in dem Orje yrıs (heute DU e] Kala seinen S1t7
1atte Kennzeichen welche den Schreibe!]l gegebenen als
Christen verraten hätten inden sich niıcht Ynenosiris verwendet
siıch darın Tur CGS christliche Fa welche WEQEN ihres Bekennt-
115505 ZUiT.: Verbannung verurteiılt worden WAarTr YEMASS dem Edikt
des Valerian (258) Bezg] der welıteren Ausführungen VerwWeIsSCN
W 11 die | ese1 WMSerer au dıe ihnen eicht erreichbare
Studie Deissmanns

XI Le reliquie de1 artırı Scillitani artina
Die kKeliquien der 1D CN  ischen Martyrer

enistammen der Jugendzeit der christlichen Kırche 111 Afrıka als
ınter Vigellius Saturninus 180 das erste Christenblut 11 T O -
konsularischen Afrika loss Indessen WAaS tur diese kRehquien
wichtig WaTe die Akten melden nıchts darübe! die Christen
VON Carthago die 12 hh Leiber bestatteten Wıir WISSCH NUur Aass
sich ber ihrem rab asılıka er die aber sSEeIt der Inva-

der andalen Voilständig AdUus de] Erinnerung verschwunden IS{
hne ass CS DIS heute gelungen WaTe auch 1Ur ıhren Standpunkt
111 Sicherheit anzugeben ErSt späterer Zeıt auchen esumm
klingende Nachrichten über diese artyrer und den Verbleib ihreı
Leiber auft ach FIORUS einem Diakon VON Lyon ätten Franken
auft ihrer Rückkehr Adus dem Orient arthago das rab des H1
Cyprian in trostlosem uUustande gelunden un mI1t den UVeberresten
des h] 1SCHO{IS auch die des Speratus und das aup des
Yantaleon mC sich geführt nach Arles 1ne andere gleichzeitige
Quelle iugt NzZU die (jebeine der anmdern 11 scillıtanischen Mar-
yrer Nun aber War der Cyprian ursprünglıch Sanz
andern Basılika egraben als die scillıitanischen Martyrer el

Fın Ortiginaldokument uu der Diokletianischen Christenverfolgung (Tü-bingen
VUeber die [ 'ASSLO dieser Martyrer vgl { nal. Bolland. XVI

64 f und Z Anm.
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lagen ausserhalb der a und die Geschichte WEeISS nichts VO  —

einer ebertragung nach arthago, wobel INan auch jedenfalls den
peratus seinen (jenossen gebette en wurde, wodurch

eine Unterscheidung der (jebeine schlechterdings unmöglıch g -
worden wäre. Später sollen ann diese Reliquien VOIN Frankreich
nach Rom gebrac und auft dem C oelius in der Kirche der eiligen

] ei1det schon dieohannes und Paulus beigesetzt worden selen.
erste Translation von Afifrıka nach rles, VOT allem Del näherer Wuür-
digung der Von angeführten Gründe, innerer Unwahrsche1i  1ıch-
keit, erst reCcC diese zweıte, Del weleher eine valde egregla reli-
qularum COIa 1m der r In eine römiısche asılıka VCI-

bracht worden sein soll, ohne ass die Nachwelt auch NUur eiıne
einzige bestimmte Nachricht darüber erhalten hatte! eshalb trılit
zweilıftfellos das ichtige mıiıt der Vermutung, „che questa leggenda
locale fu inventata alla d1 accreditare la esistenza in (10-
vannı Aa0Ol10 reliquie de1 martir]ı Scillitanı“ (S 219) ass
INan grade auft diesen Umstand bel der Bildung der Legende verfiel,
wuürde seine zwanglose Erklärung in der atsache iinden, ass tat-
SacCHlic der ult dieser airıkanıschen artyrer in Frankreich Ver-
breitet WAÄT. So konnte Inan bel der Verpflanzung desselben nach
Rom leicht versucht seIinN, demselben Urc einen Bericht W1IEe die
geschilderte Iranslation eine Iur alle Folgezeit gesicherte Grundlage

schailien
Die In den cta Bolland (Jan ®  m veröffent-

lichte. Passzo Martinae ist bezl ihrer Authentizität ängst allgemeın
aufgegeben worden.‘! ichtsdestoweniger ne S1e dem Forscher-
1C des Skriptors der Vaticana den Weg überraschenden Ent-
deckungen, LEs ist bekannt, Aass die Martına wahrscheinlich
bereits 1m 1 In ihrer Kırche Forum verehrt wurde,
welcher aps Hadrıan 1im 6 mehrere (jeschenke machte,
nachdem s1e dem HMadrıan gewelnht worden war. ber der-
se er pontificalis, dem WIr diese Nachricht verdanken, CI-

wa auch NIC eın Wort ber die Dedikation der Kirche die
Martina uch die Quellen VOT dem re 600 WwIissen VCNMN ihr

nıchts amı legt siıch bezl der Legende VonN selbst die rage ahe

1 g1ibt den Inhalt derselbefi 223 1n Kürze
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nach dem Ort und der Art und Weise ihrer FEntstehung. Aller
Wahrscheinlichkeit nach ist als (Irt der Entstehung Rom AdNZU-

nehmen, der Verfasser, der selbst kein Römer VEWESCH sein
dürfte  ' 1eselbDe der in ihrem Originaltext vermutlich gelechischen
Legende der Tatıana nNacC  eftfe Später wurde S1e nach Aus-
WEeIS des al 1608 (11 Jahrh.), der VON (jrottaferrata
IR dıe Vatıcana kam, nach VON einem Basıllanermönch der dor-
igen Abte!]l 1INs (iriechische zurückübersetzt nd noch auf eine
weitere HMeilige, dıie Martzxrın Prisca übertragen.‘ er die Person
der Martına WwIissen WIr nichts, ass das esulta seiner
interessanten. Studien in die Or{te zusammentTasst: „Martına una
delle rarıssıme martirı 1OTMAUC, d1 CHN bisogna purtroppo T1conOscere
che NOn SL DUO DFOVAFE HNEDDUF ’ esistenza‘‘ (S 2306)

X IL santı Gervasıo Protası1o SOTIO un  Q imıtazıone
d1 Castore (F  C& olluce

Rendel k attas, welcher Urc SE-INe ar rationa-
lıstische und destruktive Kriıtik aut haglologischem (jebiljete schon
des Olteren den Wıderspruc F erregte, hat auch In selner
Schrift ber die Dioskuren verdientermassen die Zustimmung des
gele  en Skriptors der Vatıcana IHC geiunden. Die Abhandlung
will AUus en Quellen beweilsen, : dass dıe beruhmten maıländischen
artyrer (jervasıus und Protasius nıchts anderes selen als eine opI1e
der Iindarıden ach der Auffassung des gele  en Engländers sind
die ambrosianiıschen und pseudo-ambrosianischen: Schilderungen der
art, Aass seline Schlussfolgerung siıch mıt Notwendigkeit aufdränge.
S1e schildern, W 1E meint, dıe beiıden artyrer als Zwillingsbrüder
ıIn milıtärischer ellung, und dıe Nachrichten ber die Auffindung
ihrer Reliquien verfrfaten eine deutliche Anlehnung den Bericht
des Dionysius Halıkarnass ber die Dioskuren. asselbe beweise
auch dıie erste Kede des Ambrosius bel der Auffindung: der
Leiber, indem der Hınweils aul dıe artyrer als euchten

ST der A unzweiıifelhaft verrate, ass dem Bischof VON

Mailand el dıe ‚, Iucida Sidera“‘ (Dioskuren) des Horaz } VOTI-

Vgl cta Bolland. Jan. {{ (84 187)
The Di0SCUrL In Ihe christian legends. (London

31
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schw_ebtefi ; Fın welteres oment Iur selinen „Bewels “ entiehn
H$Aarrıs dem Hae, welchem die orientalische Kırche das Fest
der (jervasıus und Protasıius eljerte (14 Okt.) S Wul‘d€ De-
gangelJ Lags nach dem Fe  te des L)10skoros, der en bar (?)

die Stelle der Dioskuren getreien sel, dessen (jedächtnis edoch
einen iag Iruher verlegt wurde, (jervasıus und Protasius,

den Tindarıden, DPlatiz machen. 7u einem äahnlichen P
gebnisse re der 19 Junı als Festtag der occıdentalischen Kırche,
der Tag nach dem Fest der arkus und Marcellianus, in denen
Harr ıS: gleichermassen nıchts anderes S1e als CNrıisülklcNe ypen
der Dioskuren. — Ohne jede Voreingenommenheit, die bel eigent-
iıch von selbst ausgeschlossen ISt, geht die Prüfung der DE
nannten Argumente. nach dem sokratischen (jrundsatz ))a  AA 0U 0EV
Y OLOV EUOLYE, EL UN TUYYAVEL AAÄNDES AA  OV ann testzustellen, AaSsSs
Hartıs ohne die eriorderliche Sachkenntnis auft (irund der HC-
assten Meinung se1in Endergebnis jestlegt, In jedem Mariyrerpaar
eine Christianisierung des Dioskurenmythus vermuten dürtien

zelgT, Aass der Ambrosius dAÜUMAC HA US ML a an
diaechte, dıe beiden artyrer als Zwillinge hinzustellen, und Aass
dıie zufällige scheinbare Anlehnung DIonysius V, Halıkarnass,
weIit entuern In den ‚, INLFAE MAQNLEUdINILS VLIroS du0s, ut DFISEA UE-

fas ferebat‘“‘ Bılder der Dioskuren zeichnen wollen, darın nichts
anderes S1e als den Bewels des AL ers der aufgefundenen Reli-
quien, gemäss der allgemeinen Änsicht, ass se1t den altesten Zeıiten
die (irösse des Menschengeschlechtes sich Tortgesetz verringere.
Von der atsächlichen (irösse der „VITN mirae magnitudinis“, dıie
keineswegs MILE iın der Yhantasıe des Ambrosius bestand,
sich MAarrıs selbst übrigens überzeugen können, nachdem bereıts
87/1 das unverletzte rab der (jervasıus und Protasius autige-
funden, un dessen nhalt Gegenstand einer bIs 1INs einste gehen-
den Untersuchung geworden Warl, Del welcher die eje In der
Jal als „atletiche quası colossalı“ erschienen.! uch dıie agı
Tassung der beiden artyrer als KrIeDer iIındet in der VON Harrıs
angezogenen Stelle wen1g ihren Untergrund, ass sich Del DC=

Forschung unter Berücksichtigung des Standes der (jewand-

Vgl cta spdem UD 1UdicCLO de identitate Corporum
(JervasılL et Protasıt Inventione Mediol. die au IS7I Sqq
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tudien eher das orade Gegenteil ergeben dürite och schwächer
ste um die Bewelskraft der VON FLÄRTAS Iur selne ese Del-
gebrachten Anlehnung des 1SCHNOIS Wn Mailand an die „Iucida
s1idera “ bel Moraz, welche als eline „Hgura COMMUNISSIMA “ Del
den kırchlichen Schriftstellern erwelist und den Mınwels auf das
Calendarıum, Aass das rgebnis selner melisterhaften Keplik
schliesslich In die Orte zusammentassen kann: AA S NON ha
dimostrato tfatto nel SUO capıtolo che (jervasıo Protasio SONNO
una CODPIa de]l DIOSCUr, NOn ha dimostrato che la SCoperta
OTro relıquie una macchina montata da Ambrogi10.
X11 Össervazioni alcunı attı d1 martirı da eiL1im10

Severo Massımino Daza.
Wıe eiIn reiches, AdUus vielen kleinen und kostbaren Steinchen

zusammengesetztes Osaılk 1eg die üngste Abhandlung SS VOT

Uuns, welche erst De]l Tast vollendeter Drucklegung dieses‘ Artikels
uns ZUg1INg, Aass manche Notizen erst Jetz Tolgen können, welche
ordnungsgemäss iın den iruüuheren usführungen ihren DJatz hätten
erhalten sollen Der Verfasser ist azıa veranlasst worden ME

Ar acks „Chronologie der altchristlichen | _ ıteratur bIs Fusebilus“,
welche bezeichnet als AAl primo Sag g10 d1 una classifica -
Zz1iO0NnNe sclientifica del est1l ag10grafic pIU iImportantı“ S 5 Mit
UVebergehung der Punkte, Dezl deren miıt Harnack überein-
stimmt, w11] 11UT auft diejenıgen näher eingehen, In welchen selne
AÄnsıcht VON der des gelehrten Berliner Theologen 4aDWEIC Da-
De]l bespricht CT nacheinander die Passıo 55 Perpetuae etf eltictıta-
S (S:O __8’ das Martyrıum C’ONONLS und NeSTOrIS, SOWIeE die en
der Martyrer Paptias, (laudianıus und Diodorus (S ö — 16), die der
Philea, DANE, Chione und Irene S 16 16)) des audius, AsSsfterius
eiIc S 127 } der Crispina I hagorensts ® 19 — 22), die Passıo
der eliX, Julius, Nicandrus und Marcianıus S Z des

Theodotus Ancyra (> 27—371), des LUCLANUS Antiochia
(S 3[ D und ndlıch den TIEe des Priesters Psenosiris dessen
ollegen Apollo (S 38 1.). Aus dieser mannıglaltigen Blütenlese
sollen hier 1Ur einıge Proben ausgewählt werden.

Merausgeg. LeIpzIg 1904 SS 463—482
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Bezg] der Passio Perpetuae hält arnack mıt die
Q un A ==z A des lateinischen Textes IUr orig1inal, während
für it. eiıne griechische Originalfassung annımmt. eiztere

AÄnsicht IST, WEeNnNn richtig, UTrc die betreitenden Ausführungen S
in seiner LE.dıtion 5a passıo S65 Perpetuae et Felicıtatis“ durchaus
NIC ausgeschlossen, da 1Ur BEX AT ANSCHNH V} den D e 1-
den s altenen FasSsun- CN spricht, ohne zu leugnen,
ass mögliıcherweise die VonN AT aCk Jetz genannten eıle

griechisch geschrieben wurden.
8 —16 handelt ber die Passto COononis, eineé Blut-

ZCUODCN der dezıschen Verfolgung, welche Harnack ZWaTlT NIC
als authentisch, aber als „Deachtenswert“ hinstellt ? und behauptet
eiIne Verwandtschaft derselben mıit der lateinischen Version der
cta Nes(toris dahingehend, ass el VON demsclben ag10-
graphen herrühren, welcher wahrscheinlich äaltere Akten oder JIräa-
dıtion verwertete.

Del Besprechung der cta SS Agzapes, CHALONEeS, Irenes etc
meıint barnack, ass der „griechische Originaltext Tehlt“, während

denselben bereits 1902 veröffentlichte in esii 0, WAas

dem verdienten (jelehrten enigangen ISt; amı natürlich auch dıie
In demselben enthaltene Studie S ber die Crispina. In
der Wertschätung der genannten Passıo stimmen die beiden. Forscher
in ihrem Urteil übereın.

DIie cta GClaudit, Asterii eic ist Harnack geneigt tur
authentisch halten, weil S1e ‚schmucklos sind, dass ihnen eın
echter Kern YEWISS (irunde jegt.“ Bel aller Wuürdigung dieses
sicherlich wichtigen Krıteriums enische1ide sich Z eugnung
der Authentizität der en, mıit Rücksicht aul manche Schwierig-
keiten, dıie sich mit der Annahme der el ohl kaum verbinden
lassen. SO 5 ist das Aatum 2’85 August unrichtig
gegeben;  4 ann ist bel derselben Behörde bald VON eın C bald

HMerausgeg. Ol Papadopulos Kerameus (1898) in den "Avalsexta
Teo000AvuTtiXYs 07a VOLOYLAS V, 384 —388 und e h ard E Ausgew. Martyrer-
akten (1902), 129 133

Vgl unter dieser Abhandlung
aCc. Harnack 4175
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VOTN e 1 (Cäsaren die Rede:; ndlıch sprechen dagegen die exoOrbi-
tanten AÄnordnungen Dezl der Torturen De1 (Claudius und Theonilla
und die sprachlichen Figentümlichkeiten, welche viel eher auf das
Ende als den Anfang des Jahrhunderts hinweisen.

Fın beträchtlicher el der Abhandlung (S 7—3 ist der
Passio ECOdoOLL gewildmet, ur deren Echtheit bisher mit vielem
Scharisinn eingetreten Wwar,” während 1eselDe in Delehaye in
dessen Arbeit AA passıon de Theodote d’Ancyre * einen ebenso
gele  en als entschiedenen Gegner gefunden Dem (Gjewicht
der vorgebrachten (jründe weıchend, o1bt en seinen bisherigen
Standpunkt aUtf: ‚,D0opo questo ALtfaco L0 HON credo di noter IMAN-
Lfenere Ia MLAa Antica POSIZLONE“‘ (S 27), glaubt aber, ass Delehaye
in der Verurteilung weIlt SCNT, während arnack nach seliner
Änsicht das ichtige Irınt miıt der Behauptung, ass die Passıio
Theodaoti „elinen Kern er Veberlieferung enthalte. «“

XIV Due 1bellı originali di liıbellatici.®
Z7um Schluss sollen noch Z7We]1 Arbeiten FG twähnt werden,

deren Besprechung NIC streng uUuNserm ema gehört, weshalb
S1e In die Tabelle MI eingeordnet wurden.
Franchi reierlert in der ersten erselben ber den an der vielum-
strittenen rage der Zbelli und Iibellatici und z1e AdUus den beiden
VON Tre 1893) “ und WeesSSseLy (1894) ° in der reichen Fund-
grube VON Fayum entdeckten Originallıbelli in IN AÄnschluss
re selne chlüsse.® Der ersigenannte 1bellus LragT das atum des

Junı (2 pIf) und l1ess sıch aut das Jahr 25() in der Verfolgung des
Decius Ixieren. ntier den l1bellatıicı verste INan diejenige Klasse
der apsi AaUs der Verfolgungszeit, welche Urc eline SCHrATIflLcCHe
Erkläru (LiOellus), Aass S1e den Weisungen der Veriolger nach-
gekommen seljen der nachkommen Würden„7 au

Siehe oben unter VII uUNSECETES Artikels 289
In den nal. Bolland. G 1903), 300—3928

( N1u0vo Bullettino 1895), HS8S—
Sitzungsber. der Pr Aka 1893 1007 — 1014
KaIls. Rad. in Wiıen 1594 —Q
Vgl (iviılta cattol. 457

Aug. Iihr. de bapt „qUl tempore persecutionis pCT lıbellos SC
thurificaturos profess!] eran{.“



304 Van (Gjulık

Akt wirkliıch ZU SEIZEN. sich VOT welteren Nachstellungen
Schutzten I)en Oriıginalen zufolge orderite das (00067TAY A
des [DEeCIUSs eın dreifaches ÜVEW, GOILEVÖEL nd ANOYEVECPHAL ÜUVOLODNV,

Aass siıch das des Maxıiımin (a 308) ın der Hauptsache als
Fur dıe (jeschichte dereine Wiederholung des dezischen darstellt

dezischen Verfolgung erg1bt sich AUuUs en wertvollen Funden dıe
atsache, ass 1eselbe auch In en abgelegeneren Zentren gewutetl
hat, und ass em gewöhnlichen römischen Beamtenapparat eIne
eigene:Kommissıon VON Mitgliedern beigegeben WAarT, weilche ber
dıe DSCNAUC Befolgung des Fdıkts wachen 1atte |)ieser Behörde
wurden VON den apsı die ıbelli eingehändıgt (libellum fradere) und
VON ihr mi1t dem Vermerk der geleisteten Zahlung zurückempfangen
(Iıbellum accipere). Fuür die moralısche Beurteilung und Imputation 111
65 wen1g verschlagen, ob dıe ı1bellı Von den lıbellaticı eigenhändig
oder, w 1e das durch Wessely entdeckte rig1inal, Iur Analpha-
eien („L6t0w00s EYOAWAa  A ÜTNEO AQÜTOV AyOoAUUATOV“) oder solche, welche
glaubten ihr (jewıissen dadurch salviıeren könner, Vo Schreibern
geschrieben wurde. Deshalb halten WIr C5 auch tur überflüssig, aul
rTun dieser verschiedenen odiıfıkatiıonen desselben es VCI-

schiedene Klassen der lıbellatıcı konstruleren.

Di1 frammento di un ıTa dı Costantino

|)as Fragment (54 Foliıen) wurde VOINN entdeckt in einem
oriechischen CX der Bıbliotheca Angelica 88 ROMm, welcher 1m
übrigen einıge en des Gregor yssa nthält o1Dt
nächst eine SCcCHaU“ Beschreibung des in schöner inuske (11 Jh.)
geschriebenen CX Von der 1ta Constantin! der Anhang,
welcher ber die Tatsachen berichten musste DIS 7U orgehen des
Kaisers Maxentius. (jleich die erstie olıe berichtet VOIN einer
Vision, die Konstantın schon VOT selner Bekehrung gehabi en
soll, und welche In Beziehung setizen geneigt ist em
„AyyYELOS TNS TLUWOLAS“ 1im Pastor des Mermas. ıne weltere HC
indet sich nach Mıit Rücksicht darauft hat VON einer Publı-
katıon des gyanzenJn Textes abgesehen.

nel codice S della bıbl Angel. S£{udı document:i dı SLOFLa dırıtto
1897
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Der (T 90 f.) 1im einzelnen angegebene nhalt cdes Fragmentes
ist nach S Feststellungen 1Ur Zu allergeringsten Teil rig1nal-
Tassung, sondern (oft wörtlich entnommen AUsSs andern Quellen,
die aber nıemals ıtiert werden, Aaus der Kirchengeschichte des
SO CKLALECS., der verloren gyEHANHCHEN und LIUT AUus andern Be-
ıchten bekannten des LI.OStO &U S W/1Ee Beispielen

nachweist. (S 05—08). Des welıteren berichtet der Artikel
ber umfangreichere Abschweifungen 1mM Text, welche Man aul
den ersten IC einer en Interpolation zuschreiben geneigt
se1in könnte , Was verwerien mussen glaubt, da C5 siıch
wiederum 1L1UT Transskrıptionen AdUus andern Quellen hande
Als solche verzeichnet zunächst mıit geringen Abweichungen
eın ragmen einer auch V anderwärts her bekannten ı1ta
des H Silvester, eingeschoben nach dem Bericht über die auilife
Konstantıins, welche dieser VON Silvesters Al empfing. (S 0S 1T.);
sodann eIn solches über die ründung Konstantinopels aus. Iesy-
chius Milesius ®) 100 104); ndlıch eın drıttes, welches der Kom:-
pilator einschalte bel der Erzählung VON der ründung der
Melenopolis, nach einem Bericht ber dıe Kreuzauffindung: das
Mar y ımM des L EC1LANALS VO NTCOMCAd1 e uch
hier geh der CX auft Philostorgius zurück, abweichend on dem
uns’ bereılts A4AUS Metaphrastes bekannten (nach Jüngeren) Bericht.:

SUC 1U  —> einer gemeiınsamen OTSCHTIIE auft die Spur
kommen und nımmt als solche eine AT AaNKSCH In eDer-
einstimmung mıit Battifol’s INypothese, dessen Argumente GE Zu te1l]
schwächt, Zu e1l ın eın anderes 1C rückt.® Seine Beweilsiührung
ist Z W bezl des vorhandenen Materı1als erschöpfend; doch
sind die 1INSs Feld geführten (jründe wen1g durchschlagend, als
Aass Man amı dıe rage nach der Provenienz des ] extes als g_
1Oöst ansehen könnte FUr die Abfassungszeıt de Kompilation welist

(abweicheud VOINN Battıfol) auft run seiner quellenkritischen
Untersuchungen in die Hälite des Jahrh.s.

CT 1 1 XN 459 —638 Vgl Ba mmmn “ z .. 170 Textüberlieferung
der ircheng des Philostorgius In R.-Q.-5 (1890), 134155

Vgl Mıiıgne, XIV 30 / 1T
Vgl nal. Bolland. X I 471 und XVI 520

Römische Quartalschrift 190-  A
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DIie bısher entwickelten edanken den hagıographischen
Schriften S düriten SA Genüge den Bewels erbringen, W1Ee wıich-
Ug, ja W1e unerlässlich notwendig die Fortsetzung emsigster Forscher-
arbeıit auf diesem Gebiete I1st. Frommgläubige Seelen allerdings,
welche in ihren edanken leicht die eilıgen selbst verwechseln
mi1t _ Allem, Was S1e betrifft, angstigen sıch der unabwels-
baren Schlussfolgerungen, dıie D: der auch in die Kirche einge-
drungene e1s der Revolution, WI1e sS1e meınen, eingeben konnte
und betrachten 1eselben als „hautement attentatoires "honneur
des heros de la TO1.0 * S1ie zeiıhen dıie betreffenden Forscher ohne
welteres der „destruktiven TIUK“ und verdächtigen deren redliches
nnd ehrliches, wahrlich NI uletzt 1Im I)ienste der Kırche betätigtes
Streben, hne edenken, unter welchen mständen gal O1t die
SL, „Vıtae“ und „Passiones“ entstanden sind s lıegt in der krı
ıschen ichtung und genetischen Prüfung der cta durchaus keine
Missachtung der In eIraCcC ommenden Blutzeugen und Lehren
der KIsche, vorausgesetzi, Aass dieselben MNıt..der erforderlichen PIıe-
tat angestellt werden. Im Gegenteıl, ll uns scheinen, als WENN

orade die wahre Hochachtung VOT dem Wesen der Kırche mit Not-
wendigkeıt den christliıchen Hıstoriker und Hagiographen die
dringende Forderung tellen IN USS, 1mM Interesse der einen ahrnel
hler alle FEinzelheiten In das rechte A stellen, Was wahr und
siıcher Ist, wahr und sıcher, W AaS zweiıfelhaft ISt, zweifelhaft, Was

iIromme LeSenNdE mıt diesem Namen benennen, Mal damıit auch
manche 1eb gewordene und 1m Herzen des gläubigen Volkes test-
gewurzelte Vorstellung vorläuftg VOT dem Forum der Forschung

sıch in Nıchts auflösen. Ja orade dadurch, ass INan die einzel-
CSa Quellen aul hre Entstehung untersucht und iıhren Wert DrUuTT,
WwIrd Man ihnen O1t selbst einer Würdigung In dem (jesamtbilde
des Zeıtgeistes ihrer Entstehungsperiode verhelten, welche S1e DIS-
lang der hoch vorgelagerten Masse VON urteilslios gefassten
Meinungen ınıcht iiınden konnten.“ Je wenıiger unmiıttelbar das Zeug-
NS einer Quelle ist, mehr wıird INan mıit der öglichkeı
des lrrtgms‚ der Unachtsamkeit, der Vergessliıchkeıit und (jedächt-

Rev des QUES historiques AXX (1903),
E Ca
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nisschwäche und deren unausbleiblichen Frolgen In der Wiıedergabe
eiInes Ereignisses rechnen haben! Das siınd elementare TUund-
Satze, deren Anwendung INan 1m gewÖhnlichen en VON jedem
SACHILC enkenden unbedingt verlangt. Und In eliner edeu-
tungsvollen Angelegenheit, W1e die KenntnIis der etzten ugen-
Dlicke HNS GTGI eiligen Gilaubenszeugen 1St, sollte sıch eichten
Fusses darüber hinwegsetzen ? Man sStutzt unwillkürlich, WeEeNn IMan
die erhabenen und markigen, 1m Lapıidarsti unter eistan des
( jelstes nıedergeschriebenen OTrte der Passıio CHhr

UndEvangelium: vergleicht mit der Passıo vieler artyrer.
endlich, WIr offen, ist CS HS auch IUr das einftfache und
gläubige enmu weniger empfindlich, diese kritischen ntersuchungen
angestellt Z sehen VON Männern, die mi1t ıhm (irunde eines Sinnes
nd Bekenner erselben eilıgen Te sind, als VOT solchen,
welche lediglich In irıvolem Kationalısmus. darauf ausgehen, dem
„Iirommen Wahn“ den en /zu entziehen und miıt en bekämpften
AÄAccidenzien das Wesen der Kianche und Her TrTe in
Misskredit bringen”? Darum sSEe1 und bleibe aUuT dem (jebiete der
Magiographie der OTt wıiederhNolite Leitsatz Wahlspruch: Anmi-
CHS Laurentius, AMLCILS Bontfatius, AMLCUS I heodotus, AMILCA Agnes,
(WMLCA M artir_za sed. _ magis AMLCA veritas /


